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_ Bora MzzsüfMitze.
I. T. B . « rohes Hauptquartier , 18. Sept.

westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

und v. Boehn.
Apern wurden Vorstöße des Feindes,

»iedtrku T5 ,2 “ Bassee-Kanals mehrfache
J,er ^.oI*c Teilangriffe abgewiesen.

5o[nÄ e,x >eS  ‘ Jtinbes - nördlich vom
->°a»n-Walde an unsere Linien heranzuar-
sliann *T ^Eüangriffe gegen Holnon und"My-le-Trand scheiterten.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen Ailefte nnd Aisne setzte der

Franzose seine Angriffe fort . Am Vormittag
stieß er zwischen Bauxaillon und Allemant,
am Nachmittag auf der ganzen Front mit
starken Kräften vor . Südlich der Straße
Laffaur - Thavignon und aus Pinon wurde
der Feind im Gegenstoß wieder zurückgewor¬
fen . An der übrigen Front scheiterten die
Angriffe vor unseren Linien.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Kleinere Erkundungsgefechte an der loth

ringischen Front und in den Vogesen.
Der erste Generalquartiermeister Luüendorff

WIMM MMsoeM.
W. T. B . Großes Hauptquartier . 19. Sept.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

und v. Boehn.
, Nordöstlich von Bixfchoote säuberten wir

Teile der in den Kämpfen vom 9. 9. dem
Feinde verbliebenen Grabenstücke nnd nahmen
136 Belgier gefangen . Rege Erkundungs
tätigkeit zwischen Ypern und La Bassee.
Nördlich von Armentieres und südlich vom
La Bassee-Kanal wurden Teilangriffe des
Feindes abgewiesen . Im Abschnitt von Meuv-
res und Havrincourt starker Artilleriekampf;
bei örtlichen Angriffen machten wir hier Ge¬
fangene.

Der Engländer nahm seine Angriffe ge¬
gen unsere Stellungen vor der Siegfried-
Front im Abschnitt vom Walde von Haorin-
court bis zur Somme wieder auf . Die nörd¬
lich von Louzeaucourt und gegen den Ort
selbst gerichteten Angriffe scheiterten vor un¬
seren Linien . Deutsche Jägerregimenter ha¬
ben Louzeaucourt zähe verteidigt . Auch zwi-
chen Gouzeaucourt und Harcicourt schlugen

wir den Engländer , der mit starken Kräften
und Panzerwagen mehrfach anstürmte , ab.
Epehy und Ronssoy blieben nach wechseloollem
Kampfe in der Hand des Feindes . Am
Abend wiederholte der Feind auf dieser gan¬
zen Frvnt seine Angriffe ; sie wurden überall
abgewiesen . Zwischen Hargicourt und Pantru
drangen Australier in unsere Stellungen ein.
Nach hartem Kampfe gelang es , den über

Hargicourt und Pantru vorstoßenden Feind
westlich von Bellicourt -Bellenclise zum Stehen
zu bringen . Zwischen Omignon -Bach und
der Somme griff der Engländer im Verein
~ *t [,3 :rcanä0lert an . Unter Einsatz starker
Kräfte suchte er auf St . Quentin und nörd
lich davon unsere Linien zu durchbrechen . Die
bis zum Abend anhaltenden Kämpfe endeten
mit vollem Mißerfolg für den Gegner ; in
heftigen Kämpfen wurde der Feind in seine
Ausgangsstellungen zurückgsworfen Ostpreu¬
ßische Regimenter und das elsaß -lothringische
Infanterie -Regiment Nr . 60 zeichneten sich hier
besonders aus . Südlich der Somme scheiterte
ein Teilangriff der Franzosen . Auf der 35
Kilometer breiten Angriffsfront stellten wir
durch Gefangene 15 feindliche Divisionen fest

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen Ailette und Aisne nahm der Nr»

tilleriekampf am Nachmittag wieder beträcht¬
liche Stärke an . Heftige Teilanqriffe , di« sich
im Besonderen gegen unsere Linien beiderseits
der Straße Laffaux -Lhavignon richteten , wur¬
den abgewiesen.

Heeresgruppe Gallwitz.
An der Lotes -Lorraine lebte die Gefechts-

tätigkeit auf . Kleinere Dorfeldkämpfe . Bei
einem Borstoß auf Manheules machten wir
Befangene.

Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Lokaler und vermischter.
Lamberg , 20. September . Di « Herbst-

e r i e n des Taubstummen -Instituts dauern
vom 28. September bis 14 . Oktober.

8 Lamberg . 20. September . Mit dem
Eisernen Kreuz  2 . Klasse ausgezeichnet
wurde an der Westfront der Kanonier I o -

cf G i l b e r g (Soh n des  Herrn Josef Gil-
berg von hier .)

0») Der Wunsch nach wasserdichtem
Schuhwerk drängt sich besonders lebhaft in
dieser Zeit aus ; denn der Sommer verläßt
uns und der Herbst mit seiner Feuchtigkeit
rückt heran . Mancher vorsichtige hat daran

,t sich ein Paar derbe Stiefel oder ein
kerniges Stück Leder zurückzulegen ; aber
nur die wenigsten haben „Beziehungen ".
Selbst die Borausberechnug der eifrigsten
Hamster wirft die Dauer des Krieges über
den Haufen . Leder gehört in erster Linie

den kämpfenden Truppen ; für die Zivilbe¬
völkerung ist jetzt schon eine empfindliche Le¬
derknappheit eingetreten . Diese wird sich
ständig verschärfen und wird nach Friedens-
schluß noch Jahre hindurch anhalten . Deß-
halb hat die Reichsregierung schon seit vielen
Monaten eine dem Reichswirtschaftsamt un¬
mittelbar unterstellte Krirgssrganisation ein-
gerichtet , bie_ nichts anderes zu tun hat ; als
Ersatzstoffe für Sohlen auszuproben , bevor
sie in den Bcrkehr gebracht werden . Das
Wort „Ersatz" hört niemand gern ; in diesem
Full darf man aber doch Vertrauen dazu
haben . Die emsige Arbeit der deutschen
Technik hat einen Ausweg auch aus der
Sohlennot gefunden . Es find jetzt bereits
Ersatzsohlen im Verkehr , die zwar nicht alle
bequemen Eigenschaften des Leders besitzen
aber in dem Wichtigsten. Wärme und Was-
serdichtigkeit , den Ledersohlen nichts nachge-
den . Sperrholzsohlen (leichtes Holz und Le-
derabfälle ) und Holzhalbsohlen haben sich be¬
reits in Stadt und Land gut bewährt ; das
heißt , wenn sie sachgemäß verarbei-
t e t w o r d e n si n d . Dieser Punkt ist so
wichtig , daß dvr erwähnte Kriegsbehörde in
Berlin sogar eine eigene Lehrwerkstätte für
Verarbeitungsweise der Ersatzsohlen eingerich-
tet hat , in der Schuhmacher aus allen Ge¬
genden Deutschlands sich mit der Holz-
fohlenverarbeitung vertraut gemacht haben.
Sie haben die neuerworbenen Kenntnisse iw
der Heimat nuch an ihre Fachgenoffen wei-
tergegeben . Nur Vertrauen gefaßt den
Kriegssohlen ! Wer sie trägt ist vor nassen
und kalten Füßen sicher.

Von der Reichsstelle als

SmmellM ffic Mfe ui m
bestimmt, bitte ich

ME ui » lBMelll
an das

Lagerhaus Camberg
richten zu wollen.

_Der Sagerhausoerwalter : Eschenauer
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Des Kailers Ruf.
Der Kaiser hat ?u den Kruppschen Arbeitern

gesprochen . Seine Kundgebung richtet sich aber,
wie er betonte , an die gesamte deutsche Arbeiter»
schaft und an das ganze deutsche Volk . Die
Erinnerung an das herrliche Wort aus den
Augusttagen 1914 : „Ich kenne keine Parteien,
ich kenne nur Deutsche !“  ruft jene Zeit über¬
wältigender Erhebung in ? Gedächtnis zurück , da
Deutschland von Ost bis West , von Nord bis
Süd in einmütiger Begeisterung aru flammte
und unser Sinnen und Wollen ein¬
hellig auf da8 eins Ziel gelenkt wurde:
Abwehr des ruchlosen Angriffs aus unser
nationales Dasein . Damals zeigte sich
das deutsche Volk in seiner wahren inneren
Größe , die durch die zersplitterten TageSstreitig-
fetsen wohl verdunkelt , aber nicht vernichtet
morden war . Diese Offenbarung der seelischen
Krait unteres Lolles wirkte um so gewaltiger,
altz e§ auS einem früher nie gekannten Wohl¬
leben heraus sich unaufhaltsam zur Erfüllung
seiner höchsten Pflicht drängte , mit Selb und
Leben das Vaterland zu schützen , alle Ent¬
behrungen und Leiben nicht achtend , die den
einzelnen oder daS Ganze treffen mochlen.

Vier harte Kriegsjahre sind ieitdem ver-
floffen . Der bisher noch ungebrochene Ver-
nichtungsLille der Gegner hat es verschuldet,
daß die wiederholt kundgetane Bereitschaft
Deutschlands und feiner Verbündeten , dem
zwecktoien Blutvergießen ein Ende zu machen»
den Frieden bis zur Stunde nicht hat herbei-
führen können . Unsere Gegner beharren bei
der Verneinung der Daseinsberechtigung des
deutschen Volker , bei der Verneinung aller
unserer Kultur , bei der Verneinung unserer
Leistungen und unseres Wirkens , so kenn¬
zeichnete der Kaiser ihre von Neid und Haß er¬
füllte Gesinnung , die dem Frieden entgegen-
steht . Dem Gegner allein fällt auch zur Last,
daß nicht nur bet uns und unseren Verbündeten,
sondern auch in ihren eigenen Ländern Ent¬
behrungen und Not fortgesetzt gestiegen sind.

Die schmerzlichen Opfer an teuren Menschen¬
leben und die Beschränkungen auch auf dem
Gebiete notwendiger Lebensbedürfnisse haben
naturgemäß die anfängliche Begeisterung zu
einer ruhigeren Stimmung herabgedämpft.
Nicht verlieren aber dürsen wir den Willen und
die Entschlußkrast , uns bis zum letzien Atem¬
zuge der Gefahren zu erwehren , die uns —
das Ganze und jeden Einzelnen — bedrohen.
Es ist noch derselbe Kampf , den daS deutsche
Volt vor vier Jahren mit dem Bewußtsein auf
ffch nahm , daß es mir zweierlei gibt : den
Kampf siegreich bestehen oder untergehen.
Militärisch werden die Gegner unS nicht besiegen.
Diese Zuversicht bleibt uns , auch wenn jeder von
unS weiß , daß wir eine ernste Zeit durchleben
und unS noch schwere Tage bevorstehen . Die
Vorkehrungen gegen die feindlichen Unter¬
nehmungen im Aride Itzegen iw guten Händen.
Sich selbst aber hat das ganze deutsche Volk
zu wappnen gegen das schleichende Gitt der
Zwietracht und des Kleinmuts , das der Gegner
durch tausend Kanäle unierm VotkSkörper ein-
zuslößen lucht . Wie im August 1914 daS
deutsche Volk sich gegen die offenen Widersacher
ausbäumte , so hat es jetzt Gegner abzuwehren,
die auf dunklen Wegen und heimlich heran¬
schleichen , um uns durch Einflüsterungen aller
Art schwach zu machen und uns durch die Er¬
mattung unseres Willens , die Heimat und
untere ganze Zukunst zu verteidigen , zu über¬
winden . Die Aufgabe , die uns jetzt gestellt
ist , hat keine geringere Bedeutung a !S die , vor
der wir uns beim Kriegsausbruch sahen.

Wenn auch nicht mit dem Schwung der
ersten Begeisterung , so doch mit der unbeug-
samen Nachhaltigkeit deS Selbsterhaltungstiirdes
müssen wir den Anforderungen jedes Taget
und jeder Stund « inS Auge blicken und die
Pflichten , die sie uns auferlegen , unverbrüchlich
erfüllen . Es gilt , wie der Kaiser sagte , unser
Vaterland frei zu machen . In der Freiheit des
Vaterlandes ist die Freiheit jedes Deutschen,
wer und was er auch sei , beschlossen . Wir
wollen kämpien und durchhalten bis zum letzien:
dieses Treugelöbnis ist von den Arbeitern in
Essen vor dem Kaiser erneuert worden und ihr i

Der Hfliftent.
21 ] Preisgekrönter Roman von BertoldBonin.

Rolands Worte , denn er war es , lösten
Linas Starrheit ; mit einem jammervollen Schrei
schlug sie die Hände vors Gesicht und brach in
sonvulsivifches Weinen aus.

Äoland trug die leichte Gestalt ans seinen
Armen in das Wohnzimmer und legte sie dort
sanft auf ein Ruhebett nieder , er sprach be¬
ruhigende Worte , er streichelte das blaffe,
tränenfeuchte Gesicht , ganz von Mitleid über¬
wältigt . Und seine Gegenwart , seine liebevolle
Teilnahme übte eine magische Gewalt , sie löste
die Qual des iungen WeibeS in Wehmut auf
und die dem Paroxysmus folgende Schwäche
schloß ihr die Augen zu heilendem Schlummer.

Mit leisen Schritten entfernte sich Roland.
Noch einen letzten Blick warf er auf die
Gchsoscnde und jetzt fiel e8 ihm erst so recht
auf , daß die liebliche Rundung ihrer Wangen
pm -z verschwunden , die blau geäderten
Schläfen eingefallen waren und die zarte Jugend»
fülle der Glieder einer reizlosen Magerkeit Platz
gemacht hatte.

Wie sehr Linda in der letzten Zeit gelitten
ballen mußte , zeigte ihre ganze Gestalt ; eine
Welt von Weh mußte sie durchkostet haben.
Er fragte sich, ob eS nicht ein Fehler war,
daß sein Mitleid ihn hatte wärmer werden
lassen . Die halb Ohnmächtige in ihr Zimmer zu
geleiten , gebot dis Menschlichkeit , aber dann hätte
er die Dienerin herbeirufen sollen.

War seine Vermutung richtig , daß LindaS

entschiedener Jal wurde für daS ganze deutsch«
Volk gesprochen.

Payer über die Unegsziele.

In einer öffentlichen Versammlung in Stutt¬
gart sprach der Vertreter des Reichskanzlers
Exzellenz v . Paper über die politische Lage.
Er führte u a . aus:

Ich möchte den Versuch machen , den Ursachen
der zurzeit unverkennbar , übrigens nicht bloß in
Deutschland und bei seinen Bundesgenossen
allein , sondern trotz der weidlich auigebtwenen
neuesten militärilchen Erfolge unserer Gegner
auch bei den Völkern sich bemerkbar machenden
gedrückten Stimmung aus den Grund zu gehen.
Der eigentliche Grund unserer gedrückten
Stimmung liegt in dem schwer aus den Ge«
mülern lastenden Gefühl , daß die Friedens«
ausiichten sich immer weiter binanS ' chieben , und
daß man der Möglichkeit eines iüns '. en Kriegs-
Winters entgegewehen muß . Je langwieriger
nach den bisherigen Erfahrungen daS Ringen
um die militärische Krtegsenitlbeidiing ist . um
io bedeutungsvoller « iid die Frage : Welcher
Teil wird finanziell , wirtschaftlich oder politisch
am längsten antzhatten?

Daß unsere Feinde an militärischer Technik
und Erfahrung , an Genialität und Tatkraft der
Führung , an Tüchtigkeit und Ausbildung der
Soldaten , an Leistungsfähigkeit der Offiziere
uns überlegen feien , werden unsere Feinde
selbst nicht im Ernst glauben . Untere Feinde
vergessen aber dabei , daß , wenn die Amerikaner
jetzt zu Huiiderttautenden an der Front ein-
treffen , wir vorher Millionen von Russen,
Serben und Rumänen außer , Gefecht geatzt
haben , die von neuem für die Zwecke der
Entente zur Verfügung zu gewinnen , erfolglos
sein wird.

Der U - Boot - Krieg hak nicht so ra -ch und so
sicher gewirkt , wie wir uns ieinerzett berechnet
haben . Es ist wertlos , jetzt darüber streiten»
wer den Fehler verschuldet hat . Aber wir sind
nicht die einzigen , die sich einmal in diesem
Weltkrieg veirechnet haben . Manche sind
dadurch leider um eine Hoffnung ärmer ge¬
worden , aber das rechtftriigt doch nicht , den
U -Boot - Krieg in seiner Wirkung so zu unter¬
schätzen , wie das setzt vielfach mit einem ge¬
wissen Unwillen geschieht . Weit über Jahres¬
frist lichtet er im Durchschnitt die Zahl der
feindlichen Schiffe fast genau in dem von ihm
erwarteien Maße.

Unsere Aufgabe ist heute nicht wie dereinst
in den Freiheitskriegen des vorigen Jahr¬
hunderts , das Vaterland aus den Händen des
Feindes zu befreien , wir haben nur dafür zu
sorgen , daß der

Krieg im fremden Laude weitergcführt
wird . Noch aus keinem Gebiet ist uns der
Krieg an die Wurzel des Lebens gegangen.
Bleibt nur die .Hoffnung unserer Feinde , wir
werden demnächst innerlich eher zii ' ammen-
brechen als fie . Für Deutschland können wir
aber ficher sagen , daß es unbeirrt von allen
Meinungsverschiedenheilen m diesem Wettkampf
an Ausdauer und innerer Kraft nicht unier-
üegen wird.

Eine Pflicht aber haben wir allerdings alle,
und ich anerkenne sie . auch für meine Perwn:
enttäuschte Hoffnungen müflen verhütet , berechtigte
Forderungen müssen erfüllt werden , und zwar
rechtzeiiig , tatiächlich bestehenden Schäden muß
abgeholien werden . Maßgebend icheint mir in
bteier Beziehung das

Schicksal der preustischcn Wahlrechts-
Vorlage,

einer längst nicht mehr preußischen , sondern
eminent deutschen Frage . Eine weitere Hinaus-
tchwbung der Entscheidung , darüber herrichl jetzt
wohl säst vollständiges Emverständnis . ist nicht
angängig , so ichwrr man auch eine Auflistung
und Nciimah ! während des Kiieges nehmen
mag . Im übrigen kann meines DaiürhallenS
die Entscheidung der preußischen Regierung a !4
getroffen angenommen werden : gehl nicht ans
der Kommission des Herren barsseS das gleiche
Wahlrecht hervor , wird sie auflöten . So unge-
re ' mt es scheinen mag , in dreien Tagen des
grimmigsten Kampfes vom Frieden zu reden,

Gedanken sich mit ihm in einer Weist be«
schäittgten , wie sie sich nicht beschäftigen sollten,
so hätte er zurückhaltender sein müssen , »der in
seinem warmen Mitleid , muer dem Eiikflnß der
Auzenblicksstimmung war er beinahe zärtlich

«wesen und hätte damit eine grausame Täuschung
egangen . Roland war gewiß kein Unmensch,

er würde Linda gern jeden Schmerz bei der
Operation erspart haben , wenn es möglich ge-
wcstn wäre , aber die Operation selbst mutzte
doch nun einmal sein , da ? Hinzögera kvnnre
offenbar die Sache mir verschlimmern.

Wer weiß , ob nicht seine Teilnahme , di«
doch durchaus uneigennützig und ohne jeden
unedlen Gedanken erfolgte , schließlich vielleicht
Ei , drücke hinterließ , die er niemals bervorrmen
wollt «. Er war ärgerlich über sich, daß er sich
von seinem warmen Mitleid hatte hinreißen
lassen und unter dem Einflüsse der Augenblicks-
stimmung beinahe zärtlich geworden war.

Das Mitleid , das er für Linda empfand,
hatte ihn zu einem warmen und aufrichtigen
Freunde für fie gemacht , und mit Freuden
würde er bereit gewesen sein , ihr nach jeder
Richtung mit Rat und nötigenfalls auch mit
Tat beizustehen , aber mehr konnte und wollte er
ihr auch nicht sein . Hier lag ein so tiefgreifender
und nach den dabei ausschlaggebenden Charak¬
teren so unheilbarer Ehekonflikt vor , daß bei
seiner weiteren Einmischung Linda ihn in ihrer
sentimentalen Anschauungsweise leicht in einem
Lichte sehen konnte , in das er sich niemals bei
ihr stellen wollte , und das durfte daher auch
keinesfalls stattfinden , davor mußte er fie wie
sich selbst bewahren . So leid Linda ihm

will ich «8 doch verantworten . Wer weiß , ob
da § verzweifelte Ringen unstrer Feinde nicht
die Ankündigung des Frieden - bedeutet.

Bei früheren FriedenSfchlüssen sind die

mittleren und unteren Schichten
der Bevölkerung,

wenn es zum Verhandeln kam . still in den
Hintergrund getreten , andere waren es , die fast
allein über ihr Geschick bestimmt haben . Mit
dieter Resignation ist es heuttgentagrs vorüber.
Den kommenden Frieden werden die Regierungen
nicht allein , sondern im engen Einvernehmen
mit der Gesamtheit des Volkes schließen.

Darum wird es keinen Eroberungsirieden
geben . Ist Eroberung beiderseits ausgetckssossen,
io ergibt sich mit Notwendigkeit die Wieder¬
herstellung des trrritortalen Zustandes vor dem
Kriege . Sie ist überall ohne weiteres möglich,

nnr nicht i « unserem Osten.

Wenn dir Oslstaaten sich mit uns als den
nächst Interessierten , aus die sie angewiesen sind,
verständigt haben » so ist das eine Cache , di«
der Wett nur nützen kann und in die vom
Standpunkt des sogenannten europäischen Gleich¬
gewichts oder deutlicher gesagt der englischen
Oberbohett ans hmrinzureden wir niemandem
aeflatten können , so wenig wir unsere mit der
Ukraine , Rußland uns Rumänien geschlossene»
Friedensverträge der Entenie zur gefälligen
Genebmigung oder Abänderung vorlegen werden.
Im Osten ist für uns Frieden und bleibt für
uns Frieden , mag es unseren westlichen Feinden
gefallen oder nicht.

Im übrigen kann der territoriale Besitz vor
dem .Kriege überall wieder hergestellt werden.
Voraussetzung für uns und unsere Bundes¬
genossen muß sein , daß

uns akleS wrederzttgestellt wird,

was wir an Gebiet am 1 . August 1914 be¬
sessen haben . Deutschland muß also irr erster
Linie seine Kolonien wiedererhalten , wobei der
Gedanke eines Austausches auS Zweckmäßig«
keiisgründen nicht ausgeichlossen zu sein braucht.
Wir Deutsche können , sobald der Fuede ge¬
schloffen ist , die besetzten Gebiete räumen , wir
können , wenn es erst einmal soweit ist , auch
Belgien räumen . Sind wir und unsere Bundes¬
genoffen erst einmal wieder im Besitz dessen,
was uns gehörte , sind wir erst einmal sicher,
daß in Belgien kein anderer Staat irgendwie
besser gestellt werden kann als wir,  so wird
auch — das glaube ich sagen zu können —
Belgien ohne Belastung und ohne Vorbehalt
zurückgegeben werden können.

Bleibt noch die

Frage erner Kriegsentschädigung
von der einen oder anderen Seite . Hätte man
uns in Rute umerer Arbeit nachgehen lassen,
io hätte e? reinen Krieg und keine Schäden
gegeben . Nicht dcrum kann es sich alio handeln,
daß wir bezahE , sondern nur darum , ob wir
einen Ersatz für die uns aulgezwungenen
Schäden erhallen tollen . Wir sind innerlich
überzeugt , daß wir als die schuldlos Ange¬
griffenen das Recht auf eine solche Entschädi¬
gung haben . Wir müssen aber annehmen , daß
sie uns von der Gesamihrit unserer Gegner
nicht gewährt werden wird , und nach den nun
einmal im politischen Ehrenkodex herrschenden
Anschauungen auch nicht gewährt werden kann,
ehe sie sich von ihrem Zusammenbruch über¬
zeugt hat . Den Krieg aber bis zu die ' em Zeit¬
punkt weiter zu führen , würde uns von neuem
so schwere , mit Geld nicht zu ersetzende Opier
kosten daß wir bei vernünftiger Überlegung aus
die Weiterversolgung dieses Gedankens auch
bei günstiger militärucher Lagt lieber verzichten,
ganz abgesehen von der Gefährdung der
künftigen Friedens , die von der zwangsweisen
Beitreibung einer Entschädigung untrennbar
wäre.

Wenig Zeit werden bei den Verhandlungen
die Gelüsle unserer Gegner nach deuttchem Ge¬
biet und nach Einmuchung in untere inneren
Vrrhälinisse in Anspruch nehmen . Hand weg l
ist alles , was wir hier zu tagen haben.

Trotz alledem wird der Friedensvertrag noch
einen reichen positiven Inhalt bekommen . Die
Völker der Erde ruien nach Schutz gegen weitere
Beielciiviing durch Kriege , nach

einem Völkerbund,

nach internationalen Schiedsgerichte, , . '
einbarungen über gleichmäßige Abrsssw ? ^
ieindlichen Regierungen haben teils ' RaB

Überzeugung , zum Teil auch wohl aii * J|
Rücksichten heraus , sich diesen Ruf z„ ,,
macht . Am Widerspruch des Deutss «/
das , seit es besteht , im Frieden

keine dieser Forderungen , .deren ErRikM
ding « geeignet wäre , das Los der rBJ[ 5
Geichlechter zu erleichtern , scheitern . yj! !!
vielmehr bereit , nach Kräften mitzuarbest^

Freiheit der Meere

und Meeresstraßen . nach offenen Türen t»

überseeischen Besitzungen , nach Schutz dcz^
eigenlums zur See in den Verhandi,, ^ .
beben , und . wenn über den Schutz bet B •
Völker und der nationalen Minderheiten ^
einzelnen Staaten verhandelt werden "
werden wir willig für iniernaiionale xI flnfer« G
wringen eintrrien , die den in England
woifenen Ländern wie
werden . Allen Ernstes

eine Ertötung
hoffen wir . das

den Erfahrungen dieses Krieges jeder er#
Versuch der Besserung aus diesen & £ ?,JC , ' kr ! i
reich « Früchte tragen wird.

Unerfüllbare Vorbedingungen für

Teilnahme an den Frieden ^Verhandlungen dtz
allerdings nicht gestellt werden . Wirlai (j
Ansinnens , daß wir erst reuig um Gnade fc
tollen , ehe wir zugelaffen werden , wirto
der Toren , die von solchem faseln.

Die Gewerkschaften beim ttanzlt

Die General ' ommission der Gewerkstzt,
entsandie eine Abordnung zuinReich,
t a n z l e r,  um ihm die .Klagen der
schatten über die Ernährungsfragen , den

Handel und da » Belleidungerlend Vorzug
Auch wurden wegen des zögernden Fortich, .,
der Wahlrechtsvrrhkndluilgrn im Hrrrech
Vorstellungen erhoben.

Graf Hertling antwortete im Namens«
flierung : Die Reichsleitung sei mit der Ob«
Heeresleitung vollkommen einig im Essln
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teidigung unbedingt noiwendtg.
Friedensangebote DeutfchtgndS seien leider h«I SIX!
lachend zurückgewieien worden . Noch ^ ^ '
vierzehn Tagen habe wüster Ehsuvinisuiui
ganze seindlichg Presie beherrscht . Trotzdem s
er Zuversichtlich , daß wir dem Friede « „Hl
seien , als mau allgemein glaube . IedeM
seien Reichsregierung und kkriegsleiliing
mülig gegen jede Eroberung ; darüber desM
keine Meinungsverichiedenheiten und seien'

werden.
,Die Seat
kuges , I

Befürchtungen nötig . — Zum allgemeinen 2Ba Ad » *
recht könne er nur wiederholen , daß er du
stehe und salle . Das Herrenhaus habe ii
verfassungsmäßigen Rechte . Aber desto
weiche er nicht einen Schritt vom gleichen W
recht ab , und sobald feststehe , daß daraus t
Verständigung zu erzielen sei , sei er sosoit
Auslötung entichlossen.

Nach dem llicichslanzler nahmen die klm
sekretäre Wallras , v . Waldow und v. Ctm , >
der Be ' prechung beiwohnten , zu den von d
Vertretern der Gewerltchaiten angeregten EH
tragen Las Wort . SiaatSsekreiär v. Mi
versicherte u . a ., daß die Wieveiherstellung d
vollen Brotration bestimmt eintreten weide,
fleifchlojen Wochen aber berbehalten Ml
müßten.

Men d
lvelrnilich«
nilchsten
ausgleich
oder aber
herdeisühr
glimmend
hlüsslein
«lbeuung

Findel und Verkehr.
Neue Briefmarken werden , infolge derm

Postordnung demnächst zur Ausgabe gelange»,
bandelt sich hierbei um Freimarken zu 85® „
75 Pfennig , um Postkarte » mi, Antmort l' l>- «Mag t
15 Pfennig ), Postanwcssungen (15 und 25 P!n»
Die Freimarken zu 85 Pfennig werken tt»i® Karl von
roibraiin , während die Marken zu 75 Pfennig
farbig hergcitellt werden , und zwar der »and
grün und dar Mitte .seid mit Kopf schwarz. '
Farbe des Markenstempel » der I5»PfenMg'P
anweisung wird schwaiz-vioielt und der 25-PM
Poilauweisungen gelbbraun . Die Freun« «»
80, 50 und 60 Pfennig fallen fort , doch f0“tn
vorhandenen Vorräte verbraucht weiden.
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Mich tat und so gern er sich ihr auch ferner
gewidmet hätte , so sah er doch nach dem
heussgen Vorfall , daß durchaus ein Ende ge¬
macht werden mußte . Der bessere Mensch in
idm — das konnte und mußte er sich feiner
Überzeugung nach ruhig selbst gestehen —
kam bei seinem Verhalten Linda gegenüber stets
zutage ^ hier aber in ganz besonderer Weis «,
denn oei dem spärlichen Verkehr und der Ver-
schlofsenhett der jungen Frau würde noch nicht
einmal in einer ihrer Bekannten jemals eine
Ahnung davon mrigestiegen fein , wenn sie in
Roland mehr als den Assistenten ihres Mannes
gesehen hätte . Oder war es nicht dock viel¬
leicht ein ganz kleines Stückchen Egoismus,
welchem diese Anschauung der Sache recht ge¬
legen kam , um sich schließlich nicht allM ernsthaft
zu engagieren und dadurch die schwierige Klippe,
an welcher schon so oft eine Freundschaft zwischen
Mann und Weib gescheitert ist , in aller Gemäch¬
lichkeit zu umschiffen?

Wie dem nun auch gewesen sein mag , jeden¬
falls überlegte Roland lange und gründlich , als
er einmal zu dem Entschluß gekommen war , der
Sache ein Ende zu machen , wie er dies am
besten bewerkstelligen könnte . Eine persönliche
Aussprache hatte das Gute , daß es ihm dabei
leichter möglich war , Linda in kleineren Portionen
den Trank zu geben und ihn nach Möglichkeit
zu versüßen , erbrauchte dabei nicht zu sagen , was
so schon verstanden werden würde ; ander¬
seits hatte sie aber auch den möglichen
übelstand , daß der Schmerz über die Be¬
handlung seitens ihre ? Mannes und die Aus¬
sicht anf den Verlust eines ihr liebgewordenen

^rssomilUmgangs den persönlichen Eindruck , d« ^ ,
doch immerhin anf sie gemacht hatte . versM : Kleben
und Linda gerade dahin bringen würde , Mst Ufz g
er fie nicht haben voltte . Das ging als» >°n anfai
er mußte somit schreiben , aber was ? wv* «tt HM
und sann , ohne doch das Rechte
schließlich überließ er es dem blugenbü^
welchem ihm schon die richtige Eingebung k ®*!
würde , »nt bald sollte eS geschehen . ^

Während Roland mit dem Professor

Weichcri
«lsbiklhl.e
«tttte , bc
M licbci
*<!li ganz

kam Traut nach Hanse , unb als fie mit dn sst
bereiteten Grütze früher als sonst bei dem ^ "chM ^ ttree sie
ehtiraf , fuhr ihr zwar ein starkes DoiiiierVett «k M
den Kopf , eß in fie wurde doch weit gelW I ^ aeiisfrei

tM  M >nige

i5 aL f«

empfangen , alS vorhin di « Frau.
Wahrscheinlich schämte sich der ,

hinterher seines maßlosen Wutausbruchs-
es ist am und für sich eine Tatfacht , d>< ^ ^ >« War
nicht zum Lobe der Männer gereicht , datz L ^ «Jcrbic
hälterinnen und Dienerinnen sich oft ^ Rcht
rücksichlsvolleren Behandlung seitens ihrersie g
enreuen , als die Gat,in . Liegt hierin ein , ft
sür die letztere , sich ebenso » nentbehnN? gar

lkden p,

machen wie jene dienstbaren Geister , tt ^ der
der Umstand , daß Dienstboten gehen ifMäcib
wenn es ihnen zu bunt wird , die Frau ffdeil is
bleiben muß , mit ein Grund dieser besreMM
Erscheinung sein . , ,

Wie oft hatte Traut schon gehen
und jedenfalls wäre sie auch längst
hätte sie es übers Herz bringen könne «,
zu verlassen . . . .

Sie hatte das Kind miswachsc « tt"
Lindas Eltern und später bei der M
lange Jahre gedient , fie sühlte sich

" , wie

pfter ,
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DeuLschlanS.

Nach einem Bericht des Siffaboner,Com-
rf rcro de Porto ' werden die Truppen , die sich
Mk in Mozambique befinden, nach P o r.
tugal zurück kehren.  Damit ist die
Miuiiesische Expedition, die zur Vernichtung
jjer unter Lettow.Borbeck kämptenden deutschen
^lomaltruppen ausgesandt wurde , als völlig
^scheitert anzusehen, wöbrend Lettow -Dorbeck

m  m 't seiner tapferen Schar allen Unbilden
iiint Trotz im portugiesischen Afrika bält . Wie
irr ,Commercw de Porto ' weiter berichtet, schickt
Mir sich nun nach dem Fehlschlag der einen
Spedition an , eine neue Expedition unter dem
gefthl deS Generals Gomes da Costa gegen
Apow-Lorbeck zu entsenden.

»Halbamtlich wird aus München mitgekeilt:
Unsere Gegner scheuen kein noch io verwerilickes
Mtel . um ihre verleumderischen Flugschriften
in» Inland zu bringen. Schon im vorigen
Iebr« wurde von der Schweiz aus eine Druck«
Wist in nochgeahmten Briefumschlägen mit
«efälschter Siegrlmarke der baye¬
rischen Gesandtschaft in Bern  einer
zrößeren Anzahl Personen zugeiandt , auch
zeuerdingk sind wieder Sendungen mit ge-
Dichter Siegelmarle der bayerischen Gesandt«
sihns' frstgrstesit worden. Es wird zwar kein
ßnwsänger im Zweifel sein können, daß die
Geiandischast oder eine andere amtliche Stelle
«it diesen Sendungen nicht» zu tun hat. Um
«Ien Mißdeutungen aber vorzubeugen , wird
«ikderhoU auf diese» Treidrn aufmerksam

'« mscht.
Pole » .

»Die Zeitungen äußern sich über dir MSg-
lschkrit eine» Lsbinetttz Kucharzewiki.
frsch ,Kurier Warizawski' wird in den
jh,charz«L>stt nahestehenden Kreisen versichert,
daß er geneigt sei, den Borsitz im neuen Kabinett
ju übernehmen. ,G«zrta Poranna ' triU mit,
daß dir Ansichten KucharzewsktS dir Zustimmung
des Keaenlschastsrate» gefunden hätten . Im
Endergebnis sei ihm die Bildung des Kabinetts
angeboren worden, waS er auch übernommen
Hede. AIS Bedingung sei Kucharzewiki gestellt
morden, für den Posten des Direktor » de»
ssotmichen Departement - den Prinzen Radziwill
«jnzuladen.

Grrglsud.
« -» Zu der Frage der Abhaltung a 11 -

deutschen Truppen , um Finnland und Schweden
vor der Gefahr kriegerftcher Verwicklungen zu
bewahren , nicht in Ostkarelien ' ein-
rücken werden,  wenn England und die
übrigen Ententemächte Karelr'en mrt der Murman-
küste räumen und die bindende Verpflichtung
übernehmen , ihre Truppen von Karelien und
der Murmanküfte binnen einer «och zu be¬
stimmenden Frist zurückzuziehen.

Türkei.
* Der Sultan hat an Heer und Flotte eine

Proklamation  gerichtet , in der rS heißt:
»Gemäß den llberl 'e'ernngen meiner Vorfahren
habe ich mich im Mau ' olenm der Fahnenträgers
des Propheten Oba Efub mit dem Södel Cnvtx
Faruk Scheikk, der Oberhauptes des Islams,

Wehrpflicht. Die letzte Forderung hat sich auch
lchon Präsident Wilion zn eigen gemacht.

Von Mab und -fern.
Erneute Operato « dcS Herzog - von

Anhalt . Bei dem Herzog von Anhalt ist der
KrankdettSverlauf nach der im Kiankenhaufe
Berchtesgaden erfolgten Operation nicht ganz
bririedtzend. Infolge der Blinddarmentzündung
hat sich eine Darmtähmung eingestellt, die bisher
nickt behoben werden konnte. Er mußte rin
nochmaliger kleiner Eingriff vorgenosrrnen
werden.

Verbotswidrig « Schlachtungen . In
einem Rundschreiben des EtaaltfekietärS deS

men's«
der Obe
n Erste
?neg »;

M
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letderhl

Noch
iniSmai

L°b,lra„S ,e « riner Pär lamrnr 'e wähle " » , feie
iür Herbst ober Fiühfabr in Aussicht genommen
meiden, schreibt Garüinec in /Daily New»' :
,D>e Nation ist eines Sinnes hinsichtlich des
EiegkS, aber dulchaus nicht über dir Frage,
mtf der Steg angewandt werden soll. Darüber
müssen d,e Wahlen entscheiden. ES wird im
meteniliche» von der Zuiammensetzung der
nächsten Unterhauses abhängen , ob der Wcll-
Megleich nach dem Kriege einen Dauersrie - en
oder aber einen Zusiand wiitschastlichenZwister
herbeitühreii wird, der nicht Frieden , sondern
glimmender Krieg ist. Diese Frage ist der
^ilisstein Ißt das Programm , mit dessen AuS«
albeuung Ltoyd George angeblich beschästigt ist/

Finnland.
»Nachdem der Landiag die Regierung er-

chch! Hane, vorbereitende Maßnahmen zu treffen,
dami! ber Landtag sobald wre möglich die
Wahl einer Königs  vornehmen könne,
Mbte die Stegierung eine fectonbere Abordnung

Deutschland, um zu erkunden, ob Prinz
Mdnch Karl von Hessen willen» sei, die Kione
WiilanüS anzunehmrn . Aut diese Anträge hat
d-r Ptiuz , nachdem er sich zunächst Bedenkzeit
Meten halte, um sich über die Verhüliniffr
Mtmlands. KenntmS zu verschaffen, der Ad«
Wnung eine beiahende Antwort erteilt. Der
Ändtag ist zum 25. September einderufen, um
°>e Königswahl vorzunehmen. Prinz Friedrich

Kombenangriffe Zuf das dcutTcbe eimatgebiet.
1. Bombentreffer in einem Pridatwohnhau, in Dwmüadt. 2. und 4. / orstörlr Wofenbäuler t»

LudwigLhastn. L. Zerstörte Matzsadrlk in Hagenau.

KPBIhI 9er-' L, • . PfK '-L5'̂ -gss ■ ‘ ' ..- ;,c I L afS>»■*»«.
j • . - • ' .v,- • ,?- • .-j pn-- .- ^ ^

• 8 rivrziiliktMc !,. Prinz tyneonco
a r bou  H °lsen. der am 1. Mai 1868 geboren

ist al» Gemahl der Prinzessin Margarete
m Preußen der Schwager Kaiser Wilhelms II.

jTeTmig«? f lebt mit  Familie 'eit dem Tour der
' 25 .PMWW " i" Friedrich in dem Schlösse FriesrtchSIssf

"«1 Eronberg im Taunus.

>*^ er deutsche Getankte gab im Auftrag
Wl Negierung die Erllärung ab. daß dre

umgüriet , den ich aus den Händen der Scheichs
der Srnusst , des Sireiicr » sür die Sache und
die Liebe GoUes, enigegengenommen habe.
Meine Voriahren , die diesen Säbel trugen,
haben an der Spitze ihrer Heere und ihrer
Floitrn wertvolle Länder erobert, in denen wir
heute leben, und die sie an » all Erbe hinter-
lassen haben. Eo kämpfen auch wir heule für
den Glauben und die Erhaltung der reichen,
uns von uiiseren Vorfahren überkommenen Ge->
biete sowie sür die osmanjschr Ehre. Im Ler-
tranrn aus die Gnade des Bllmächtigen bin ich
entschlossen, auf dem Wege meiner Vorsahren
zu verharren . Ihr aber, meine Soldaten und
Söhne , die ihr bi» heute große Mühsa!» sür
unser teures Lalerlanfe ertragen habt, fahret
fort, euch zu bewähren dis zur Erreichung deS
Zieles/

Amerilk«.
»Die Erfolge de» Vielverbandes an ber

westlichen Front haben Theodor Nossevelt  zu
einer Reihe von ungestümen Artikeln gegen
den Gedanken der Völkerbundes
veranlaßt . Roosevelt desürchtet, daß der kom-
«ende Friede Amerika von de» Phrasen der
Apostel de» Völkerbünde» betäubt sinden und
zur Aufgabe seiner Nüstungsiäligkeit veranlassen
werde. Er sorderl daher die undedingle Fort«
setzung der Rüstungen sür die Zeit nach dem
Frieden und die Beibehaltung der allgemeinen

(5? >̂ mi[ie verwachsen und Lindas unbefriedigtes
»sieben machte ihr vielen Kummer.
„AIS  Roland ins Hans kain, betrachtete sie

mit Mißtrauen . Was hatte so
nn Micher junger Fant um ihre Frau herum«
^ Dann aber, als sie sah, wie Linda

oaihte und sogar wieder fröhlich lachen
W r>,ba fcanRc  f,e {n ihrem einfältigen Gemüt
Jz "r'ben Gott , daß er ihr armes gutes Kuck
Wt ganz verttauern ließ.
i *' r <!% Unrechtes kam ja nicht vor, dafür
S e. f,c  ihre Frau , und die Sache sah au -b

aus ; warum ihr also dos bißchen
* ^ > u '«ssteude nicht gönnen, da feer alte,

Bär , der Professor, sich ja ohnehin
um sie kümmerte, und geschah es

Kriegsernährungsamies an die Bundes«
regicluiigen wird sestgestellt, daß vom 1. März
dis zum 1. Juni dieses Jahres 239 017 Rinder
ohne Nachwets des Verbleibens verichwunden
sind. Die Zahl der Schate , die vom 1. April
1917 bi* zum 80. März 1918 verbotswidrig
geschlachtetwurden, wird aus 1.8 Million be«
rechnet. Da -u kommt eine große Menge
von gleichfalls verschwundenen Kälbern und
Schweinen.

Das Morsealphabet in feer Schule.
Wegen der Wichiigleit der Kenntnis des Morse¬
alphabets im Heere sind jetzt den Gemeinde»
schulen Morsetaieln übersandt worden , an denen
die Kinder das Alphabet lernen sollen. Aller¬
dings soll dies nicht als besonderer Gegenstand
in den Lehrplan ausgenommen werden.

Brand der Kgl . Akademie in Posen.
In der Kgl. Akademie in Poien brach ein
Brand aus . Da » Feuer vernichtete den Dach«
stuhl de« Hauptgebäudes , das peaenwärtig als
Lazarett dient. Ter große Festsaal mir kost«
baren Decken« und Wandgemälden dürste durch
die starken Wassermengen ebenfalls zerstört sein.
D,e Branduriache ist noch unbekannt . Der
Sachschaden ist beträchtlich. Die Kranken konnten
herausgesl»> fli werden.

Für 150 000 Mark Kriegsanleihe
verschwunden . In der Hamburger Zentrale
der Commerz, und DiSkonto-Bank sind 150 000

Mark deutsch, 7. KrsegSEhe mtt Zinsschrin»,
zum 1. April ISIS und folgende in feer Wert»
pavierabteilung während der Bearbestung ab¬
handen gekommen. Die Bank hat noch nicht
festltellen können, ob eS sich um Unterschlaauna
oder Drebstahl handelt.

Drei Kinder So « Blitz «rschkaze ».
Nach Meldungen aus dem Mosel« und Saar-
gebiet l)«t dort ein Unwetter großen Schaden
angerichtet. Auf der Landstraße »wsichen
Mehle « und Rolandswerth (Reg.-Bez. Koblenz)
wurden vier unter einen Baum geflüchtet»
Kinder dom Blitz griroffen. Ein Junge und
zwei Mädchen wurden gelötet, ein Kmd wurd»
schwer verletzt.

2 « Kinder an Pilzvergiftung gestorben.
Dre Pilzvergiftung unter den Kindern der West«
salen « Kolonie Birrschlin bei Wreschen bat
weitere schwere Opfer gefordert» Von
83 Kindern, die von den Pilzen gegessen hatten,
find bisher 28 gestorben. Bei sechs Kindern
besteht noch Lebensgefahr. Die Kinder, sämtlich
au » K- srrop bei Dortmund stammend, sollten
i» den nächsten Tagen nach mehrmonatigem
Landaufenthalt in di» Heimat zurückkehren.

Ermordung feer Exzavin ? Ein englischer
Blatt erfährt, daß die Kaiserin von Rußland
und ihre vier Töchter von feen Bolichewiki er«
mordet wurden. ^ Auf die Kaiserwitwe wurd,
kürzlich ein Überfall unternommen ; fie wurde
aber von Matroien der Cchwarze-Meer-Flotte
verteidigt, und den Matrosen gelang er , die
roten Garde» nach einem vierzehnlägigen
Kampf« zu besiege«. Di » Kaiserinwitw, ist
jetzt in Sicherheit.

Peterttzdurg t» Flamme «. Von ver-
schi,denen Seiten . «. a. au» Stockholm und
aus London, wird gemeldet, daß in den Straßen
Petersburgs , i» allgemeine» Gemetzel begonnen
bade und daß fei» Grafet an zwölf vrrschirdenen
Stellen kernt» .

Ter PaLrkarch rum  Georgien ermordet.
Nach verbürgten Zrachrichteri, di, in Konstan-
tmopel eingettossen sind, wurd« der Patriarch
von Georgien . Kyrio» II ., der sich vor einiger
Zeit in ein Kloster in der Umgebung von Tisli»
begeben hatte, um die Sommerzest d,rt zu der-
bringen , von einem Unbekannten ermordet.

^eriebtsballe.

Dorlt « . Di« Arbeiterin Margaret« St . Wurfe«
von der hiesigen btratk- lumer unter der Anklage

“Hb Dtefestahl, vorgeführt. Da,
28 jährige Mädchen halte den Sohn eine, Schrift«
stell-r» E. kennen gelernt und ihm vorgeredet, sie sei
fe;e Tochter eine» Gutsbesitzer« im Eprrewald und
ser damit deLuftr-gt. fünszehn Schüler einer Ober«
rtalfcftule für den landwirtschaftlichen Betrieb ihre,
Bairr » ansnwerden. Der iungeE. halte große Lust,
dtê r Htljtzkotonne sür landwirtschaftlicheZwecke bei«
gesellt zu werden und deraniaßte die Angeklagte, zu
seiner Arutter mitzukonimen und mit dieser da. Not¬
wendige zu besprechen. Dies geschah denn auch.
Die . Gutkbesiyerriochter' machte einen'chr günstigen
Eindruck, und ihr Anerbieten wurde freudig ange«
nommen. Da sie erzählte, datz fie Ouattier in
einem Hotel genommen habe, ihr diese, aber zu
teuer werde, da wohl noch einige Tage »ergehen
würden, b:, sie die fünfzehn Schüler zusammen habe,
bot ihr Frau E. Unterkunft in ihrer Behausung an.
S 'e dankte für die sreundüche Aufnahme in der
Weise, daß fie eine» Adendr, als Frau E. sich im

und Kaften ging und mit
WäichestÜcken, Kleidern, barem (Selbe, Nahrung,«
mittelkarten uns. vmchwand. Die Diebin wurde ,u
einem Jahr Gefängw, verutteift.

kan (imrtlcb3ft.

Perlzwiebel » sind lange nicht so bekannt.
Wie ne e» verdienen. Sie werden im August«
September gepflanzt und bringen im nächsten
rnnhwmmer Rkasseneriräge. Die kleinen Saat«
-zwiebelchcn löeinen pfundweise durch die großen
Samenhandlungen bezogen werden. Ist man
einmal in der Sorte , ,0  erhält man in jedem
Jahr Saatzwiebelchcn genug, um weitere Au»«
saaten zu machen Bei der großen Zwiebel«
knappheit sollte jeder schnell einen Versuch
machen. Er wird sich gper das Ergebniswundern . ’»■■■-

es nichts als Vorwürfe und

33crbiente Jo ein liebes, sanfte?, junges Wrib«

ir°ß^

> -? fo gab
^ Worte?

flickt auf Händen getragen zu werden, selbst
Ifarjf ?ar  nichis gehabt hätte ? und nun gar mit
LbiZ m lchönen Hciralsgut . Was war denn
'Fh eingebildete Mensch ohne das

Frau ? Ein Bücherschmierer und
^Mleider , weiter nichts, lind min brauchte

'ir . der Himmel mochte wissen,
Sk . ;! der Frau gab er nicht einmal das
st.Hre, vtelwonigec jemals ein hübsches Ge-

. b- wie es sich doch gehörte.
Iie|f3 haßte den Professor schon längst auS
&krnV. Ic' " "d skit sein Leiden einen ernsten

annahm und er mit jedem Tage u,r«
wu re, da betete sie morgens mtb

K '- Erlösung  für alle. Mit Verlangen
^ m eine schönere Zukunft.

Du mein Gott , du mein Gott, dachte fie,
soll denn das noch Jahre hindurch so fort-
gehen ? Die arme junge Frau . Am Ende ist
fie dann gar nicht mehr hübsch und bekommt
keinen andern mehr, man weiß ja, wie die
Rkänner find. Wenn er um schon tot wäre,
der Quälgeist da unten!

Lrnda hatte Roland mit keinem Worte ver¬
raten , waS geschehen war , er fragte auch nicht
danach, der Traut jedoch blieb eS nicht ver¬
borgen. Aus dem Schelten des Professors
erfuhr fie, daß Linda bei ihm gewesen war;
das Gesäß mit der verschmähten Mjlch stand
noch auf dem Tische und das hingeschleuderre
Buch lag gleichfalls noch bei der Tür auf dem
Boden , von der Wucht des Anpralls teilweise
aus dem Einbände gelöst. Nachher bemerkte
fie di« blutunterlaufene Beule an der Stirn der
junnen Frau , und ein paar teilnehmende, ge¬
schickte Fragen machten ihr bald die Sache
tlar , ohne daß Linda glaubte, etwas geäußert
zu haben.

Der niederträchtige Mensch! Toiwerfen
hätte er die arme Frau können, oder wenigstens
ins Auge tteffen ; nun war man gar seines
Lebens nicht mehr sicher bei solchem Wüterich!
Wollte der liebe Gott den« gar kein Einsehen
haben?

Der Prozessor batte eine sehr schlechte Nacht
und riß unzählige Male an der Klingel, deren
Leitung bis zum Zimmer der Traut fülure.
Tie arme Person wußte schon gar nicht mehr,
wo ihr der Kopf stand, und gegen Morgen,
als der Kranke endlich ein wenig zur Ruhe

kam, faßte fie einen Entschluß ; so konnte es
unmöglich fortgehen.

Trotz deS strömenden Regen ? lies Trant,
so früh fie hoffen durfte, vorgelassen zn werden,
zum Sanitätsrat , stellte ihm die Sachlage outS
dringlichste vor und ersucht« ihn um die be¬
ruhigende Medizin, denn Frau Professor habe
gesagt, man müsse sie dem Kranken durchaus
eingeöen, es sei ganz und gar nicht mehr aus-
zuhalten.

Rach einigem Sträuben schrieb der Sani-
tätsrat das Rezevt, wie er glaubte , auf Lindas
bewnderen Wunsch, und schärfte Traut uach-
drücklich ein, auf keinen Fall mehr als die vor¬
geschriebene Anzahl Tropfen zn geben, und
auch diese nur dann, wenn die Schmerzen un¬
erträglich seien.

Der Professor trank, bevor er zu Bett ging,
stets eine Taffe Tee, in dieser gedachte ihm
Traut das Mute! beizubringen, das würde er
sicher nicht merken und nachher halte man
wenigstens seine Nachtruhe.

Traut sich so ganz nnnfitzerweise
guälen ließ, bloß weil der Professor eigensinnig
>var, konnte wahrlich kein Piensch von ihr ver¬
langen ; sie war heute von der unruhigen
Nacht wie zerschlagen und ein Froflschaucr
nach dem andern lief ihr über den Nucken;
das sollte jetzt aushören, und für den Kranken
war es ja auch nur eine Wohltat . Eigentlich
wäre ihm und andern am woblsten gewesen,
wenn er so fest eingeschlaten wäre wie die da
unten auf dem Kirchhof, die erst am jüngsten
Tage wieder aufwachen. Mochte daun auch
der Professor aus seinem Grabe herauslommeu

und sagen, was er wollte, fie würde schon
ebenfalls den Mund auitun und nichts ver¬
schweigen, beim jüngsten Gericht mußte es doch
zugchen, wie es recht war, nicht so wie hier
auf der Welt , wo die Männer mst ihrer Un¬
vernunft regierten, wie es ihnen gefiel.

Sie vertiefte sich so in diesen Gedanken-n  daß fie mit ganz harmlosem Gesicht
er Apotheke ftagcn konnte: , Wer das

Fläschchen austrinkt, mit dem ilt' s wohl vor¬
bei ? Der Sanitätsrat hat gar so dlin« ud
Vorsicht anbefohlen."

„Versteht sich/ belehrte der Provilor artig,
„aus und vorbei , du Hälfte wäre schon
genug. Sie haben doch nicht etwa Liebesst nnner
Jungfer Traut ? Dann darf ich's Ihnen nicht
geben/ scherzw er.

„Dummes Geschwätzk* knurre die Nie
„Geben Sie jetzt mir her, ich habe ke' -r Zci«"

„WünschenSie vielleicht ein wenig Lllioiiese?"
fragte Herr Wiedemann verbindlich läckelrd,
„macht Sie in vierzehn Tagen um zehn Jahre
jünger ; oder orientalische Rostnmilch? entfernt
Sommersprossen und Leberflecken und gibt dem
Teint bis ins höchste Alter jugendliche Frische"
— aber Traut wandte ihm den Rücken, ganz-
lich uneuipfindlrch gegen seine heralflasscndeLaune.

Der Professor wies an diesem Abend seinen
Tee zurück. „Ich weiß gar nicht, wie da»
heute schmeckt" raisonnierte er, „Sic hat sich
wohl vergriffen und Nußblätter aufgegossta.
ganz bitter ist das Zeug."
«ai (Fortsetzung folglj



In unserem Gesellschaftsregister ist heute unter
laufender Nr . 39 Nachstehendes eingetragen worden:

1. Firma der Gesellschaft: Hänchen & Urban.
2. Sitz der Gesellschaft: Camberg.
3. Rechtsverhältnisseder Gesellschaft: Die Gesell¬

schafter sind:
g. Sattlermeister Josef Georg Hänchen  zu

Niederselters,
b. Sattlermeister Adam Urban  zu Camberg.
Die Gesellschaft hat am 1. September 1918 begonnen.

Zur Vertretung der Gesellschaft ist jeder der Gesellschaf¬
ter ermächtigt.

Camberg, den 18. September 1918.
Königliches Amtsgericht.

ksmei. Sslttssm.
Sonntag , den 22 . Sept . 1918.

Camberg:
nachmittags um 5 Uhr.

Niederselters:
vormittags um 9 '/, Uhr.
Um 2 Uhr findet in Tam-

berg ein Gottesdienst für er¬
wachsene evangelische Taub¬
stumme statt , verbunden mit
der Feier deh heiligen Abend¬
mahles.

Gesucht

Hand -Dreschmaschinen
mit

Kettenantrieb.

werden hier od'
Umgegend, ver-
käufl . Däusermit Garten od. Land dabei evtl,

mit Geschäft, auch sonstige vesitz-
ung zwecks Zuführung an Käufer
Interessenten durch den Verlag des
„Verkaufs -Markt ". Vertreter -Be¬
such kostenlos. Selbstverkäufer
schreiben an
Verkaufs -Markt

Frankfurt a. M.
Leichter Gang.
Reiner Drusch.

Sofort
lieferbar, da im
Werk Mainkur

vorrätig.

Ph . mayfarth & Co.
Frankfurt a . Wi.

KkkaimtMlchMg.
Am 21. September 1918 ist eine Bekanntmachung

Nr . H. M. 580/9. 18. K. R . A., betreffend»WMmSkSmg.VeWWiWe unD Mil-
Mise non Weise«. WeireiWei. Weises-
We«e»,WeiSesstsse. VeiSesMes.«eises-
Me«. VeiSesillsulS. WelseisSW. Sonf-
iseise« «,» Mimlik(SimMr. SWi-

i«Sl afio.)“
erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht wordenSkeiii. SeimilsiiWiS«is. Ameelskss.

Die Vierteljahrsrechnungen für das
Taubstummen-Institut sind bis zum 24.
September einzureichen.

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg , Hallgarfenwej 7.
Sprecnltunde: Mittwochs Vorm, von 10—12 Uhr.

BQT Beratung erfolgt kostenlos. "Miß
KreisverbandVaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

Trauerbilder
mit

Photographie
für gefallene Krieger

werden sauber aagefertigt In der

BuchdraekereiW. Ammeln««, Camberg.
Verlaß des Bibliographische« Instituts i« Leipzigu. Wie»

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/16.
20 Lauyt - *ukö Iß SetMsSarte« aus meiste BouDerfatUme* ikftteo . 3a
HanschLa- zusarvmsntzstzeftet. 1 VMaab 60 Pfennig

Duden , Rechtschreibungd. deutschen Sprache
nad der Fremdwörter. «»». tu« «k Cftamko u-r
Btt Schwetz gßOQm amHUtjim Veuate . nttttmacteHe.it web otf
nwhrt» 'Haßoft.  3a Mlam cv'miCkk .2 UBoSk 59 !X »mrta

Fremdwort und Derveutschung.
Gebrauetz. hssiK. mm Pirof Albert Ts  sch. 3« Üdnm gßb.  2 SBttrb

Technischer WodeUatlae. 1bTb£
Ichtetn» UBä aut »« n-tnorrpe -nti-ÄS« tffcMwkmmoenhcr-
tateqtatilea »»» tza » » Zlyne., 'ixr &ttn.
3a (ßüsurtoaJJ . « Stt«rt’.

Weyers AmrdlrxLo« des Mgem. WMas.
Atchste Aofi » s «. Orl » sCebb  K’..-»sw!jSiana» aut ißt*
täeSen Xe-»(oft 12» TOWttJtaigcM wj  8l>3 auftantkiu«tujrtm Oaöcn S
tranftotciBj , 82 bmrst . U2tt>Ä» BTs&snfarttrv, S3 ‘cUKlimBisaa 2tr ®wiS«ßSJi
ubB M fKittfühlian Lberstchtcv. 2 Stattt t» Halbitdei Bcbuitöan 22 SUmk

WirWStufet
lüt leots Quantum

SogelSeneslLn)
ssgebsiies.

Sammelleiter an allen
Orten gesucht.
SAloMen- unD

HonfenjenfDörifJaiuius,,V. Skletz& So.,
BoD Oomtmcgo.D.hWe.

Baw BifUnlntn
werden angefertigt bei

Wilh . Ammelung , Camberg.

Es reiht der Tod aus einem Heer
von vielen Tausend einen.
Wer merkt und misst den einen ? Wer?
Nur Einen  heißt doch keinen.
Ein enger , enger Kreis allein
wird um den Tinen kleiner

und wird zu Tode traurig sein
denn alles war ihm Einer.

Unerwartet erhielten wir die tieftraurige Mitteilung, daß
unser herzetisguter, unvergeßlicher Sohn, Bruder, Schwager und
Onkel,

Philipp peufer,
Fahrer im Feld-Artillorie-Regiment Nr.

infolge einer am 1. Sept . erlittenen schweren Granatsplitterverletz¬
ung, nach vierjähriger treuer Pflichterfüllung, im Alter von 25
Jahren , sein junges Leben lassen mußte.

Um ein andächtiges Gebet für den lieben Verstorbenen bitten
im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

zamiiie ph. Prüfer.
Camberg , Frankreich, Westlicher Kriegsschauplatz, Düsseldorf,

den 17. September 1918.
Das feierliche Seelenamt ist am Montag , den 23. September»

vormittags 77* Uhr. Die Gebetsabende sind am Sonntag , Mon¬
tag und Dienstag um 8V2 Uhr . Um zahlreiche Beteiligung wird
gebeten. _

11
A '-'M

l

U,Unerwartet erhielten wir die uns tiefbetrübende Nadiridit , daß unser

innigltgeliedter Sohn , Bruder , Schwager , Onkel und Neffe , der

Unteroffizier

Josef Litzinger
Infanterie -Regiment Nr . 'ÄÄM

Inhaber des Eisernen Kreuzes II« Klasse

im Alter von 27 Jahren , nadi schwerer Verwundung , den Heldentod fürs Vaterland

gestorben ist. Vier Jahre hat im Felde treu seine schwere Pflicht erfüllt.

Um stille Teilnahme und ein Gebet für den lieben Verstorbenen bitten

In tiefer Trauer:

Metzgermiisttr Wilhelm Litzinger und Frau
nebst Angehörige«.

zum Bei
Pr

2.00—4.E
Camb

Diesen
Snateogg
soweit die
xhend Ai
beten stc
«chältlich.

Cambc

Mit An:
^ckersl

Erbach (Taunus), westlicher Kriegsschauplatz Trier , den 19. September 1918.

Das Seelenamt für den lieben Verstorbenen findet am Montag , den 23 . Septbr.

morgens um 7 Uhr statt . Die Gebete werden am Sonntag nach der Mittagsandacht

und Montag - und Dienstagabend verrichtet .^



Hausfreund
r den goldenen Grund

mit den Nebev-AisgcLen : .AMrgefer Zeürma"und E
mtliches Organ der Stadt Tamberg '
und des königlichen Amtsgerichts

> * nriiy

he ; - >*■** hm  W Wl Kl im

| ®e5 »r^ öusfreunb für den goldenen Grund " erscheint wöchentlich dreimal 5
\  ElenÄ s gs D onnerst »gs und Samstags ). - Der Bezugs -Preis beträgt $j ^ErteMich1.Ŵ durch d,e Post bezogen1.54 Mark. Anzeigen drel
j elnspüEge p&Se  oder deren Raum ff Pfg . Reklamen die -geile M >Pfg . -

E 1" l* wt *>*—' 1 “IJltM1 OTWIWIWWWMIiMli « i « . . i . - ■. I

' Zeitung ".
Haupt -Anzeigeblatt für den goldenW

Grund und das Emstal
• «*»<

$ WöchMüühe DrtttW-Beäage« :»Illustriertes UuterhiMm̂ ^ '̂ k

$ Druck uob Serlaq derB«chdruck«vei von: Ammeluna t
$ GchhSst - Me : Dah - hoW -atze. - ^r

J - ierate»  Sie Petiuerts 25 Pfg . Reklamen Sv Pfg.

Diejenigen , welche Saatweizen und
S-ateoggenbei mir bestellt haben , müssen
soweit dies noch nicht geschehen ist . um°
Wnd ^lnträge auf Erteilung von Saat-
„ " Formulare sind bei mir

«haltuch.

Camberg , den 20 . September 1918.
Der Bürgermeister.

Pipberger.

i Zweites Blatt.
Amtliche Nachrichten.

Am Samstag , den 21. ds . Mts ..
nachm, um 5 Uhr , kommt im Rathaus

Me Stell » MweMl
«sd  Mn

jum Verkauf . Preis für ein Kübel 3 .50
3E Preis für eine Kiste (je nach Größe
IW —4.50 Mk.

Camberg , 20 . Sept . 1918.
Der Bürgermeister:

_ _ Pipberger.

»Es wird das Jahr stark und scharf her-
man muß die Ohren steif halten,

und Jeder , der Ehre und Liebe fürs Vater-
land hat , muß alles daran setzen." Dieses
Wort Friedrich des Großen müssen wir uns
mehr denn je vor Augen halten . Ernst und
schwer ist die Zeit , aber Weiterkämpfen und
wirken müssen wir mit allen Kräften bis zum
ehrenvollen Ende . Mit voller Wucht stürmen
die Feinde immer aufs neue gegen unsere
Front an , doch stets ohne die gewollten Er-
folge . Angesichts des unübertrefflichen Hel-
dentums draußen sind aber der Daheimge.
bitebenen Kriegsleiden und Entbehrungen
gering . An alles dies müssen wir denken,
wenn letzt das Vaterland zur 9. Kriegsan-
leihe ruft . Es geht ums Ganze , um Heimat
und Herd , um Sein oder Nichtsein des Vater-
landes . Daher muß jeder

Kriegsanleihe zei  ch n e n .

SM
■®* 2 . B . Großes Hauptquartier . 15. Sept.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Ein Vorstoß der Engländer nord
weltlich von Hulluch wurde abgewiesen . Bei
örtlichen Unternehmungen bei Mseuveres
und am Walde von Haorincourt machten wir
Befangene . In Moeuvres sprengten wir
Unterstände des Feindes.

Heeresgruppe Doehn.
Auf dem Schlachtfelde am frühen Morgen

heftiger Feuerkampf . Starke Teilangriffe,
die der Feind gegen Gouzeaucourt und beider-
setts von Epehy mehrfach wiederholte , wur¬
den abgermeferi. Bayerische Regimenter und
preußische Jäger zeichneten sich besonders

Einheitliche Angriffe richtete der Feind
nach stärkstem Feuer am frühen Morgen und
m den Mlttagstnnden gegen unsere Linien
zwisschen Omignon -Bach und der Somme.
»ie sind auch hier gestern überall vor un eren
Linien gescheitert.

40 . Jahrgang

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
. Nördlich der Aisne machten wir bei

»«n"^ !k " " ehmungen am Gehöft Daurains
und westlich von Sony 130 Befangene . Jn-
olge unseres Artilleriefeuers kam ein beab-

des Feindes , westlich von

abgewiefen . ^ (Entwi(klun 9 und wurde

Heeresgruppe Gallwitz.
Kleinere Dorfeldkämpfe.
Uber dem Schlachtfelds zwischen Maas

und Mosel schoß das Jagdgeschwader 2 untk
Führung des Oberleutnants Freiherr vs
Bomgk m der Zeit vom 12. bis 18 Sep
81 feindliche Flugzeuge ab . Es verlor selb!
im Kampfe nur zwei Flugzeuge.
Leutuant Büchner errang seinen 30. Luftsieg
Der erste Generalquartiermeifter Ludenöorfj

Lokales und Vermischtes.
(§) Oatnberg . 21. Septbr . Dieser ia ,

erhielt Leutnant Toni Schmitt  auf de
westlichen Kriegsschauplatz das Eiserne Kre,
e r st er Klasse.
, “ i 3 « ?t marftcn  8 » 2 Pfg - kommen m

l 0 ? . ' j* ur  Ausgabe . Sie sind daz
bestimmt , die Drucksachen zu 3 Pfg . mit dl
Reichsabgab « zu ergänzen.

, Weinnachsteuer . Der Herr Reich-
Kanzler hat sich damit einverstanden erklär
daß die Frist zur Anmeldung von Wein zu
Nächste,^ bis Ende Sept verlängert wird

(p ) Würges , 21. Sept . Das Verdienst
kreuz wurde Allerhöchst verliehen : Pfarre
Alexander Stein  Hierselbst.

<p) Niederselters . 21. September . Hern
Hauptlehrer Josef Schmidt  wurde da
Verdienftkreuz für Kriegshilfe verliehen.

Zeichnunqen anflli8  nennte  Kriegs-Äileilie
werden kostenfrei entgegengenommen beiSlL unserer Hannfftraeea / nL . ' . n «- - . x .

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeb
Wilhelm Ammelung , Camberg.

_ tiugcgcngcnommen bei
«eHen Lantfesbankstellen " “ P* « » « (Rheinftraße 44 ), den sämt-

T n
W auf die

verpfändet werden , 5°/o beredmet .’ Landesbank -S * uldverschreibungen

zl Zeichnungen *'vemende * werden ^ so ^ ^ ° ^ ^ ° " Nassauischen Sparkasse- *äs  s -Äta £
zura 30 - '

w'r solche "d̂ r VlrKrie ^ sanldhe L,eferung von  Stücken erwünfcht ist, geben
d'ese Beträge wieder airf IX KriZ  TT " ? Beftänden ab und  widmen

8 wiener auf IX. Kriegsanleihe für eigene Rechnung.

Kriegsanleihe -Versicherun g.

mit Anzahlung _ \ VerS/ cherun * smÖÄ,,c, * e '' # n.sasu *ssr -
. . . . .

Wiesbaden, im September 1918.

Direktion der Nassanischea Landesbank.

lM

M f. D.
w

Gelefenfke
und omrelkefke Leitung

hiesiger Segenii.

Zuj

E . E . m. b. H

ZcichmmM
auf die

WUM
nniT dtttum ts>. . c . . _
von einem Kuhwagen
an meiner Dreschhalle a b -
Händen gekommen.

Es wird ersucht dieselbe
abzugeben bei

3eie[ NAer.
Kapellenweg.

9. Kriegsanleihe
werden von uns kostenlos entgegengensmmen.

Sparkassen -Guthaben geben wir zu diesem Zwecke ohne
Kündigung frei , wenn die Zeichnungen bei uns erfolgen.

Der Vorstand.

fisaff roaJians
Billa

^Ooooooo

kr ■
Wersel.

mit (Barfea.
oöet Wir.

Lchmitt & Rockemann.
Frankfurt a . M ., Zeil 38 . 1
reelle Bedienung,  kein Vorschuß,

ifchmafchinen

weiß und grau

m m.
490.
255.-

»»

85/90 0/0 pf)ospf'- K- . . /J33 . —
fct . S rTnft “? utVfl ^ Sgonladungen p. 10.000 ttos .. ^

\ ^ «llc m - ,oate  sonstige Düngemittel . 0

U ° L evor , Frankfurt a . Wl . , q
- . . veethofeustratze 7.
Telefon Kmt Taunus Nr . 2615.

ilHWW
liefert die Bncbdrnckerei

W.Ammelnns1.

Nur gegen Freigabefchein der Wumba.

Kreis -Schil 'elin-vcrsicheriiiig.
Die monatlichen Versicherungs -Beiträge müssen bis

spätestens 8 . j . Monats an Dcit Beauftragten gezahlt
®cri)en- Burschende des Kreisausschusses.

SWlres Sie WM?
^ .uch die schlechteste Handschrift wird durch meine unübertroffene
Methode , n wenig . Stund , flott u. bildschön. Na-b".ak.
Mk . vertag tt . Kula , Tharlottenburg 4, Postfach. '



ftöte unsrer feinde.
Wir sind nachgerade an die Wirkungen des

englischen Hungerkrieges gewöhnt und wissen,
daß nur das Ertragen von mancherlei Not und
Entbehrungen , das „Durchhalien " im eigen «,
lichen Sinne uns den Endsieg ermöglicht.
Dabei kann eS uns nur wenig Trost bieten,
daß auch unsere Feinde Mangel leiden . Aber
wenn die vielen Nachrichten über Mängel und
Nöte aller Art . die wir täglich in der gegne¬
rischen Presse finden , uns auch unser eignes,
viel schwereres Kriegskreuz nicht erleichtern , so
wohnt ihnen doch eine nicht zu unterschätzende
politische Bedeutung inne . Wir tragen und
ertragen unsre Nöte , weil es so sein mutz , weil
wir einen Verteidigungskrieg führe », der unsert¬
wegen jede Stunde au ' hören könnte , wenn die
Feinde von ihren Eioderungsgelüsten abstehen
weilten . Unsere Feinde dagegen lühren einen
Angriffskrieg . wie aus ihren Geheimverträgen
jederzeit bewiesen werden kann . Sie haben
zwar mit den Künsten diplomatischer List und
politischer Demagogie , in denen sie uns über¬
legen sind , ihren Völkern vorgeredet , datz wir
den Wkliirieden ruchlos gebrochen hätten und
ein napoleoniiches Rieienreich gründen wollten.
Aber es hat doch immer reichlich Ungläubige in
ihren Reihen gegeben ; und seit unfern offenen
und ehrlichen Friedensangeboten ist ihre Zahl
zweifellos gewachsen.

Man kann sagen . datz die feindlichen
Regierungen mit einem ewig regen , nie ganz
zu beruhigenden Mitztrauen ihrer Völker zu
kämpien haben , ob nickt doch trotz aller christ¬
lichen Redensarten Habgier und Unlerdrückungs-
lust die Triebsedern sind , die sie zur Fortsetzung
des Krieges bewegen . Es ist anzunehmen , datz
ein sehr großer Teil der englischen , franzö¬
sischen und italienischen Arbeiier heute weiß , datz
lle morgen einen ehrenvollen Frieden haben
könnten , wenn ihre Negierungen auf ihre
annexionisiilchen Kriegsziele verzichteten . Mit
dieser Überzeugung im Herzen müffen sie aber ihre
täglich wachsenden Nöte und Entbehrungen mit
ganz andern Augen ansehen als das deutsche
Volk die seinigen . Für fie sind diese Leiden
kein unvermeidliches Opfer , daS ihnen der
Kriegswille der Feinde auierlegt , sondern ein
teurer Preis , deu sie für den Machthunger ihrer
Regierungen zahlen müssen . Daher erklärt sich
das immer häufigere erbitterte Ausbäumen der
Arbeiter gegen Nöte , die nicht im enlserniesien
an das heranreichen , was deutsche , ja selbst
neutrale Arbeiter zu ertragen haben . (Auch für die
Neutralen sind die Kriegsnöle ein unverschuldetes
Schicksal .) Neulich haben englische Bergleute „die
Brocken hingeworsen " , weil sie halt Butler
Margarine ausgeieill bekamen ; bei Margarine,
behaupteten sie, könnten sie nicht arbeiien ! Die
deutschen und auch die schweizerischen Arbeiter
wären froh , wenn sie nur immer genügend
Margarine erhielten . Eine solcke unpalriotiiche
HaUung der im Grunde zweiiellos höchst patrio¬
tischen englischen Arbeiter erklärt sich nur daraus,
datz ihnen der Krieg im tiefsten Herzen ein
andres Ding ist oder vielmehr geworben ist
als uns.

Es leuchtet ein , datz von diesem Gesichts¬
punkt aus die Meldungen über neue und ernste
Mängel und Nöte im englischen Wirtschafts¬
leben eine besondere Bedeutung gewinnen.
Lergeflen wir dabei nicht , daß die Zensur ein
wachsames Auge aus derartige Meldungen hat.
und datz wir nur erfahren , was ihrem Roistilt
rntschlüpjt oder nicht gut verheimlicht werden
kann . Das Bild , das wir aus den englrichen
Zeitungen gewinnen , wird asto eher zu hell als
zu dunkel gefärbt sein. Dabei kündigen die
Zeitungen täglich neue Einschränkungen an.
Wir kennen diese Beschränkungen , und wir
haben sie tapfer ertragen . ZmeiselloS wird auch
der englische Arbeiter sie enragen ; aber werden
nicht Hunger und Külte immer eindringlicher zu
ihm reden von dem Unrecht der Knegsvcr-
lüngerung , wo der Feind zu einem iür beide
teil « ehrenvollen Frieden jederzeit bereit ist?
Augenblicklich überläuben die Erfolge im Westen
«och die Stimme dexLernunjl ; ober wenn hier
der natürliche Ruhepunkt erreicht sein wird,
werden die alten Nöte und Enibehrungen . die
durch diese Ersolge um kein Gran geringer ge¬

worden sind , de» englischen Arbeiter £5; ,
ernüchtern . Dann wird der eirgluche Jmperiast -
mus schwere Arbeit haben , ihn zu neuen Opfern
für seine Beutepläne amzupeitschen.

Im Spiegel dzv  prcJTe.
Der Widerhall der Payer - Rede.
Die Siutigarier Rede des Vizekanzlers von

Payer wird in der Preffe lebhaft besprochen.
Das ,Berl . Tageblatt ' meint , datz die Re ., '

rung nunmehr sich endlich ohne Umschweife zur
Friedensresolution bekannt habe . Wenn sie
aus breiter demokratischer Grundlage wrtter
regieren will , dann wird die nächste Fortsetzung
des Payerichen Programms eine völlig parla-
meniansierte Negierung sein müffen.

Der,Vorwärts ' findet in der Rede gegen¬
über den früheren Kanzlerreden einen Fort¬
schritt . Aber den Beweis , datz die Negierung
imstande ist, die Grundsätze der von ihr ver-
lündeien Politik gegen die Widerstünde einer
anderen Richtung durchzusühren , sei die Negie¬
rung noch schuldig.

Die .Tägliche Rundschau ' fällt über die
Rede ein vernichtendes Utietl . . Herr v. Payer " ,
schreibt sie, „hat uns den Feinden gegenüber in
eine Lage gebracht , in der fie nur gewinnen,
wir nur verlieren können ."

Die .Deuische Tageszeitung ' sagt : . Herr
v. Payer hat zu der unerireulichen Solischen
Rede eine wettere schwere hinzugesügt . Er hat
der Stimmung im deutschen Volke abermals
einen empfindlichen , kaum auszugleichenden Stotz
versetz!, den Flau - und Miesmachern Waffer
aus ihre Mühle geiettel ; und über die Wirkungen
feiner Rebe ans das seindliche Ausland werden
wir in den nächsten Tagen aus der Verbands-
presse das Nötige entnehmen können ."

Die .Teuliche Zeitung ' findet zwischen der
Payerichen und der Sclffchen Rede nur den
einen Unlerschied zugunsten Payers , datz dieser
wenigstens mit Nachdruck die Schuldslage
Belgiens unterstrichen habe.

Die .Leipziger Neuesten Nachrichten ' betiteln
ihre Besprechung . Besreiende Worte " , weil auch
der Vizekanzler von der noiwendigen Einigleil
unseres Volkes gesprochen habe . Wetter sagt
das Blatt : „DaS Entscheidende ist zunächst doch,
daß es weiireichende Möglichkeiten der Ver¬
ständigung im Innern bietet , und daß es dem
Feinde gegenüber den Boden der Gleichberechti¬
gung nickt verläßt . "

Die .Magdeburgische Zeitung ' schreibt : . Die
Rede ist die offene Proklamation der deuttchen
Mindestforderungen und als solche eine un»
erhöne Neuerung in der politischen Geschichte;
sie bricht endgültig mit dem von den Feinden
befolgten Grundsatz , die FriedenSverhandlringen
wie einen Kartthandel mit starken Ausschlägen
auf die Forderungen zu beginnen . Datz dieses
Neue etwas Großes ist, wird niemand leugnen.
Die Bedingung iür seine Wirkung aber ist, datz
dahinier unbeugsame Kraft steht und von der
Welt erkannt wird ."

Die öslerreichttchen und ungarischen Blätter
heben die in der Rede des Vizekanzlers aus¬
gesprochene Friedensbereilichait der Mittelmächte
hervor . Die holländischen Zeitungen sehen in
der Rede gleichfalls die Emlettmig eines Friedens-
setdzuges . Die führenden Btäller Schwedens
bringen die Rede Payers an leitender Stelle
und bezeichnen sie als daS wichiigsle Ereignis
des TageS . .Siockholms Tagblavet ' ichreibt:
Die Äußerungen über Deutschlands Kricgsziele
waren überaus gemäßigt , nicht zum mindesten
in bezug aus Belgien , und iür die innere Politik
gab Payer energisch die Parole aus . datz be-
rechligie Forderungen erfüllt werden müssen.

politifche Ruüdfcbau.
Deutschland.

* Di « Besprechungen des Grotzwesirs Talaat
Palcha mir dem Reichskanzler und den übrigen
maßgebenden Persönlichkeiten haben zu einem
Übereinkommen  rn allen wesentlichen
Punkten gesuhlt . Der Großwesir Hai seine
vollste Zuiriedenheit über den Verlaus und das
Ergebnis der Verhandlungen ausgesprochen . In
den nächsten Tagen wird er auch vom Kaiser
empfangen werden.

"In der Wahlrechtskommission des preußischen
Herrenhauses wurde die Rede des Vize¬
kanzlers v. Payer,  soweit sie sich aui die
wettere Behandlung der Wahlreckrssrage bezog,
einer Besprechung unterzogen , bei der von ver-
sckiedencn Senen der Standpunkt nerlreien
wurde , daß in die er preutzi chen Anlegenheit
das Eingreifen einer Reichsstelle unzulässig let.
Von seiten der Negierung wurde die >en tormalen
Einwänden die Berechtigung nicht vollständig
abgebrochen , zugleich aber die sachliche Über¬
einstimmung über die Notwendigkeit einer be¬
schleunigten Erledigung hervorgehoben.

Herzog Eduard von Anhalt ch.
Herzog Eduard von Anhalt ist in BerchieSgaden,

57 Jalne alt , an Bltnddarmentzündimc , gestoiben.
Herzog Eduard wurde aui 18. Avril 186t in Dessau
geboren . Er vermählte sich am 6. Februar 1895
mit Luise Prinzessin von Sachien -Alienburg . Der
Ehe ent'pi offen vier Kinder , eine Tochter , bie mit
dem Punzen Joachim von Preußen vermählt ist,
und drei Söhne . Herzog Eduard bestieg den anhal-
tischcn Füinenthron erst im ' April dieses Jahres,
nach dem Tode seines Bruders , de« Herzogs
Friedrich II , der am 21. Avril 1918 starb. Run-
mehr besteigt der älteste Sobn Eduards , Prinz
Joachim Ernst den anhal :nchen Thron . Für ihn
düril », da er noch minderjährig ist — er zählt erst
17 Jahre — ein Regent emge'ctzi werden.

Frankreich.
»Der ,Tcmp §' meldet , datz der Ertrag der

indirekten Steuern und Monopole  im
August 1918 mit 381805 000 Frank um
75 198000 Frank hinier dem Voranschlag , um
19 246 500 Frank dinier dem Erträgnis vom
August 1917 zurückslehe . Der Ausfall an
indirekten Steuern und Monopolerirägen in den
ersten acht Monaien beträgt 352 053 900 Frank
gegenüber dem Budgelanichlag und 140 239 900
Frank gegenüber den ersten acht Monaten des
Vorjabres . Die Einfuhrzölle bleiben mit
85 >A Millionen um 32Vr Millionen hinter dem
Voran 'chlag und um 54 Millionen hinier dem
August 1917 zurück , besonders inlolge der
Abnahme der staallichen Bestellungen tm Aus¬
land . der Einfuhrverbote und des Mangels an
Schiffsraum.

England.
* In ferner Dankrede für dt « Ehrenbürger-

schalt von Manchester sagte Lloyd George:
„Ich habe periönlich diesen Krieg nicht nur nicht
herbeipesehnt , sondern bin mit starkem Wider¬
willen hrneingegangen . Ich fühlte aber bald,
daß das Los der Menschheit von dielem Kriege
abhänge . Im Jahre 1915 war unser Heer sür
diesen Krieg jämmerlich ausgerüstet , aber es
frtui mich, sagen zu können , daß das Gleich-
gcwichl hergestellt ist. Nur wenn dem Volke
der Mut in die Schuhe sinken sollte , wird ein
wirklicher Sieg der Alliierten nicht zur Taliache
werben . Als ich das letzlcmal in Manchester
war . sprachen rasche Menlchen viel von einem
Vergleich und iaglen , sie wollen einen Frieden
durch Verhandlungen ; ich aber habe geaniwortet,
es könne leinen Vergleich geben zwischen Frei-

Oer Assistent.

22} Preisgekrönter Roman von Bertold Bonin.
iTkrUrtzii'g.!

„Es kann fern, Herr Gl -heimrat, " erwiderte
Traut mit heißem , roten Kopf ; „mir ist gar
Nicht recht wohl , es schwimmt mir alles vor
Augen ."

„Dummes Zeug , seht langen Sie mir nur
keine Geschichten an , Sie ist doch sonst leidlich
vernünfng . In einer Viertelstunde bringen Sie
mir ein genießbares Getränk und dann mag
Sie meinetwegen ins Leit kriechen, ich glaube,
heute nacht werde ich mich etwas schlafen ."

So war der erste Versuch denn fehlge-
fchlagen . Traut hatte nicht mehr als die vor-
asschriebene Anzahl in den Tee gegossen und
der Professor merkte eS sofort , — auf diese
Weise ging eS also nicht und doch hatte Traut

Cde diesmal die Nachtruhe so nötig; sieie sich tatsächlich recht unwohl.
Eie schloß kein Auge , obgleich der Kranke

mir rin einziges Mal schellte, ein starkes Fieder
fteiir« sich bei ihr ein , und am Morgen koniUe
sie fast kein Glied regen.

Da der Professor von freu,der Hilfe absolut
«ich .S wisse» wollw , sah sich Linda gezwungen,
stiue Pflege selbst zu kbernchmerr , mit welcher
Überwindung , ist unschwer jtt ernten.

Was hatte die Arme in der Zeit zu dulden !
Es war , aüä ob es im «ranken ein sremsames
Verqwlhwrr bereite , seine Frau zu pemi ^cn.
Nichts konnte sie chm recht mcrcher:, an allem
hatte e.r etwas aurzuic -tzeu und kein Ausdruck
Wen H  stark , kein Wort zu hart , seine üble

Laune an der Unschuldigen auszulaffen , wobei
er üch auch in Rolands Gegenwart nicht den
geringste !! Zwang auferlcgte.

Linda ertrug alleS mit der Geduld eines
Engels , und , obgleich sie physisch wie moralisch
beinahe erlag , versäumte sie doch niemals die
geringste ihrer Pflichten . Daneben erwies sie
der tranken Traut jeden Liebesdienst , kochte ihre
Krärttertee und rieb ihr .ie schmerzenden Glieder,
denn die Alte hatte ihre eigene Kurmeihode , in
die ihr niemand dreinreden durfte.

Saß sie dann in rvhigcn Augenblicken am
Bette der Magd , so stoffen nicht selten ihre
heißen Tränen , — ein solches Leben war ja
beinahe unerträglich , und sie hatte nicht mehr
die Kraft , zu verbergen , was sie lttt . Was
Härte es auch hier genutzt ! Niemand wußte ja
so gut wie die Traut , wie es da unten zu-
ging , bei ihr fand die junge Frau wenigstens
den Trost , sich einmal von Herzen susweinen
zu können.

Mit der sieberglühende » Hand streichelte
die Alt « liebkojend das blonde Haar der jungen
Frau.

„Still , still , arme » Kind, " fiüstert « sie
tcöskzrd , „bald werde ich wieder aufsiehen,
dann soll es schon besser werden , ich kann ja
eher einen Puff vettragsn ."

Sobald sie dazu imstande war , kroch sie aus
derer Bette , es siet ihr schwer, die Füße wollten
kaum fort , aber fie war doch aufzewesen , «wrgen
würde es schon leichter gehen.

Was lag denn da sür ein Papier auf der
Diele — eiu Brief ? — den mußte Linda ver¬
loren haben . Sie nahm das Schreiben iu ^ ie

Hand ; ohne im geringsten etwas Arges dabei
zu denken , rein mechanisch glitt fie mit den
Augen darüber hin:

„Verehrte Frau!
Ohne mir , wie ich glaube , zu viel ein zu¬

bild cn, kann ich mir doch die Überzeugung nicht
weqleugnen , datz ich in der Zeit , welche hin¬
durch ich in Ihrem Hause verkehren durste,
Ihnen etwas geworden und gewesen bin , ein
aufrichtiger , teilnehmender und — ich darf es
wohl sagen — selbstloser Freund , der , so un¬
ruhig und noch unabgeklärt er im allgemeinen
sein Leben führen mag , hier doch mit Energie
und Unadlässigkeit sich in das Innenleben eines
andern Individuums (verzeihen Sie diesen etwas
zu naturhistorischen Ausdruck !) versenkte und
aus seiner Beobachtung heraus so weit wie nur
irgend möglich riet — zu Helsen war ja leider
nur wenig ! Aber auch Sie sind mir viel ge¬
wesen . Nicht nur , daß es mir selbstverständ¬
liche Befriedigung gewährte , nach Maßgabe
meiner Kräfte hier Gutes üben zu können,
habe ich cmch in dem Verkehr mit Ihnen reichen
Lohn gesnnden und kann es nur — um einmal
egoistisch z« sprechen , sür die Entwickelung
meines Geistes und meines ganzen Charakters
bedauern , daß der mild « und femfte Hauch
Ihrer Sebensanschanuns , die doch wirser so be-
wMibemngswürdigem Herois »«i.s gesellt ist, mir
forwm sehteu wird.

Aber fehle » wird , fehle« p^ 'tz er mir . To
sich« wir unter beider diese ganze Zeit hindurch
waren u «d ssin durften , so scheine» jetzt durch
Ihre augenblicklich wohl etwas stärkere häus¬
liche Vereinsamung Srimmungen tu Ihne » eut-

beit und Gewalt . Wir worden dlirchkz^ ,
bis wir erreicht haben , was wir wsssiH
Wetteren Watllredeverpflichlungen wird
George vorläufig nicht nachkonimen tönncrT f
er erkrankt ist. ' ^

* Georg Neid , der

Premierminister und australfiche Oberkomiriii,,^
finstere ausirMhi

in London , ist gestorben . Er war längen " »^ ,
bindnrch Vizepräsident des englisch , bcini*'*
Verständigungs -Ausschusses und galt al§ 5?
Gegner des englischen Krie „ ,,
gegen Deutschland.  Zwei Jal,rek *
Kriegsausbruch hielt er in Berlin , im Reichrwaal.
gebäude , einen Vortrag über die Entwicklung
Möglichkeiten der australisch -deutschen Handes».
bez -ehungen . Er schloß leinen _ Vorirag ^
einer Verherrlichung des Welttriedens . ~
erblicke den Weg zu diesem Ziele in einem
europäischen Völkerbund , an dessen Spch
Deuffchland und England treten mühten . ^

Spams « .
• KnegSminister Marina erklärte

Vertretern gegenüber : „Die Note a-
Deutschland  verteidigt diesmal den Stand.
Punkt der spanischen Interessen in fräitiaetec
Weise , als dies in früheren Noten Qe>djaij,
Aber die Regierung Hai deshalb nicht
Sinne , hinsichtlich der Neulraliiät Spanne
eine Änderung einireien zu lassen , noch weni^
denkt sie an einen Abbruchs der Beziehung^
Die Regierung wird in kürzester Frist mit üisij,
klärrmgen vor die Offenllichkett treten , um dH
öffenüiche Meinung vollends zu beruhigen ."

Nutzland.
* Der deutsche Generalkonsul Dr . HauW

hat an den Volkstommissar des Answärliy»
Dchiticherin eine Note gerichtet , in der er ssz,
mttleilt , daß die im Breiter FnedenSvertrage
vorgeiehenen Arbeiten zur A u f f i i ch u n g von
Dlinen im BalliichenMeermii  große,
Eriolg begonnen worden sind und bisher die
Säuberung des größeren Teils der ösllichea
Ostsee ermöglicht haben . Die Arbeiien weiden
in Kürze auf dem inneren Teil des Finmichi,,
Meerbusens in einer Eittfernung von drei See,
meilrn von der großruisischen Küste sorigeietzt
werden.

Bulgarien.
*Im Großen Hauptquartier wurden zwischen

König Ferdinand und König Ludwig von Bähen
überaus herzliche Trinksprüchege-
wechselt . König Ludwig erwiderte auf die
Begrützung des Königs Ferdinands : Mit feilet
Zuversicht hoffe ich, daß der uns ausgezwunam
Verteidigungskamps zu einem gnien , die Iniei-
effen unterer Völker voll wahrenden Abtchliiß
gebracht werden wird . Mögen die H>elden, die
durch ihren kühnen Angriffsgeist die beabsichiigte
Vereinigung der ieindlichen Heere zu verhindein
wußten und die jetzt tapfer und treu ieit Iahwi
die Grenzen ihrer Heimat schirmen , in nicht za
ferner Zeit heimlehren in Haus und Hot, um
sich den Werken segensreicher Friedeiisarbeit
widmen zu tönnen . Das Heer aber wird sich
dann wieder ausbauen , iutzend ^ aus die reichen
Erfahrungen dieses großen Krieges . Es Md
eine Erziehungsstätte sür das gesamte Volk seia,
in der straffste Manuesziichi , Pflichttreue uc.d
alle jene Tunenden gepflegt werden , die tat
königsireuen Mann und den staalserhallendea
Bürger zieren.
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Handel und Verkehr.
Schadenersatz durch die Post bei Verlaß

so« Paketen . Die Post veigürel bei Leilmi°«<
-eichäoigung von Paketen nur dis zu 3 Mark wk
aS Piund . Der Deutiche Jndunne - und Hanta--
ag dalie deSbatb beim Staalsjekietär teS üM »'
ostaiuts beantragt , den entstandenen Schaden u>
oller Höbe zu ersetzen oder den Höchnbeirag t»
-chadenerlatzeS aus 6 Mark sür em Pfund tflf
u'etzen. Der Staatssekretär des ReichSpoilamtS a-
siderte : „D >e Frage , ov und inwiewen eine N-
övung des Ersatzbetrages sür Pakete emtrüen W,
nnertiegt noch der Prüfung verschiedener Bedörr»,
arunter auch der bayerischen und der wnwE
»ergstchen Pvsiverwalrung . Sobald da» M
;ebn;s ,eststeht, wird weitere Mitteilung
oerden."
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mben zu sein , die mir sür unfern weitere»
erkehr gefahrdrohend erscheinen . Wenn W
ishalb von jetzt an den Verkehr tu b ®
ause aufgebe und mich vorläufig _auvswue»-
ch als den wissenschaftlichen Gehllsen
iaiten betrachte , den aufs höchste W « -
,ren ich jede Veranlassung habe , so
h nur um eines : Wie es auch ]$ ClL
ag , zweifeln Sie nie an meiner innigsten e■
ibenheii , deren Sie sich dauernd vertzch-
alten und mr die Sie im Notfälle st« - ^
ellieren dürfen , so lange ich die Ehre b ;
er Assistent Ihres Herrn Gemahls zu sti .
atz ich augenblicklich nicht anoers bw t
nrnte , werden Sie nun verstehen . R . ,

Traut schüttelte verwundert den Kops, '
iS den Brief wieder und wieder , ohne
,r verständlich wurde ; sie verwahrte M '
wem Kiffe » und fiel endlich in siedcrh t«^
öchlnrnnler . ^ mif

Roland hatte die Kirknng hes Briest - -

sLchgt!'

ziemlich richtig berechnet.
iher als Freund und Berater nahe
bewunderie fie ihn jetzt, weil er

icb , um ein mögliches Unrecht zu vet̂ "" K
i das fie bischer noch nicht gedacht w-isiigA
illte die Geosi « der Pflicht als nnuNt '^ ,^ ,
rundsitze cur , und das « achte ch» "
uge « vrrehmngswürdig ; sie sah W

während sie vorher neben ttN ^ er
rmte und ruhig die Stunden öenotz, , .t
r yeb» te» leite , um sie der

no<Skreißen . a, , .«i
Am Morgen hatte er seinen Brui^ D

ltmal überlcscu , beifällig nickend.
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Klänge der Zukunft!
Berlin , 13. Sovtember 1918.

M hat auch der Vizekanzler deS Deutschen
Serr v. Payer in längerer Rede zum

liiert Volke gebrochen. ^ Er hat sich nicht
Iden Behauptungen der feindlichen Staats-

aueeinandergeietzt, hat nicht auf ihre' .„Tier aurcinu.werge.ey!, yat nicht auf ihre
JU geantwortet, sondern lediglich den Krieg
^ feinc Wirkungen und vor allem die Ab¬allem die Ab

Jj er einen klaren Ausblick gegeben auf die
Men FriedenSztele. Daß wir keinen Staat
Achten, kein Volk zerschmettern wollen, ist
L,„n unseren Staatsmännern getagt worden.
L daß wir mit einem anneklions- und ent.
Mungslosen Flieden durchaus einbeiffanben
S und auch bereit sind. Belgien ohne Vor.
^en herauszugebrn. wenn eine absolute Selb
chkeit garantiert und Sicherheit daiür ge
len ist. daß el nicht wieder feindlichen
)tn!(f)atten anheimiällt, ist noch nicht so
sonrniliert worden wie von Herrn von

Mer. Wenn wir einen Blick aus die inner-
Me Ausführung des Vizekanzlers weiten
Mt vor allem auf. daß auch der Vize-

jjüjler des Deutschen Reiches die preußische
Metorm als eine eminent wichtige deutsche
«e bezeichnet. Herr v. Payer erklärte au»-
M daß die preußische Regierung das
^ordnetenhaus austöien wird, wenn aus
« Henenhauie nicht das gleiche Wahlrecht
ptt. Im übrigen aber hat er mit aller
Menswerlen Deutlichkeit fesigestellt, daß
•t unter keinen Umständen Deutschlands
jinknotwendigkeitenpreisgeben wollen und
[nur unter einer Voraussetzung, das alles
ersteht, was man sich in letzter Zeit gewähnt
t einen VersländigungSiriedenzu nennen
j dieser Grundlage werden sich ohne
Mel alle deutschen Parteien zusammenflnden
tuen, sie ist geeignet, gewissermaßeneine
W'orm unserer Friedensbedingiinaenzu sein
hm ße allen Meinungsstreit über unter Kriegs^
ilunb die damit im Zusammenhang stehende
lüoäiiige Politik beendet. Wenn man schließ-

ooch erwähnt, daß Herr von Payer die
MMN alS endgültig erledigt und somit die
tzrechu»gen beim zukünftigen Fliedensschluß
!entzogen ansieht, so gewinnt man den Ein-
A daß hier eine überaus klare Richtlinie
' die Ziele unserer Kriegssührung für unsere
-densbedingungen und für die Erledigung
jmr innerpolitischen Frage gegeben worden ist
Leim man sich Herrn v. Payers Rede ver-
Miväitigt, so gewinnen die immer wieder
Menden Krifenger richte ein eigenariiges
chn. Es ist an der Zeit, daß wir unseren
cholmicyen Hader begraben, solange, bis
ne Feinde sich überzeugt haben, daß weder
M äußere noch unsere innere Front er-
ileit werden kann. Dazu gehört auch, daß
l minier wieder künstliche Kriiengerüchte in
SSeli gesetzt werden. Dazu gehört aber auch,

allesamt mne werden, wie unsere gesamte

'unterer Feinde geschildert. Daneben aber

e an
Slmid.

ä't'aeret
MÄH.
tcht ig,
bani-nz
wenizer
Hungen,
ml Ans,
um ^
icir.'

iau'chiid
uärlilien
er ih»
verlroge
t g von
große,

>!ier di,
östlichen
werden

uniichen
ei See»
ortgejetzt

zwischen
Bayern
che ne,

aus dir
iit feilet
xmtiaeni
e Smet*
Abichlntz
len, die
bsichtigte
rhinbem
tJahr!»
nicht jiii
)ct, mn
nilatbeil
oiib sich
>reichen
ss wird
wlk sei»,
;ue mi¬
die öen
alienben

Regierungsprogramm zu beeinflussen, wird eine
Stimmung in England Platz preisen, die d-r
Hoffnung Raum gibt, daß Englands' Vernich¬
tungswille .gebrochen ist.

In Frankreich, wo vielleicht mich starke
Friedensttröm,inaen am Werke sinn wo die
KnegSmüdigkertdes Volkes am stärksten in
Erscheinung tritt, hat Clemenceair noch unbe¬
schränkt Macht. Der Dik-atarwille beherrscht
noch die Öffentlichkeit und die militärischen Er¬
folge. die an der Westfront Frankreichs Heere
mit Hille der halben schwarzen und weißen
Menschheit erringen, geben ihm scheinbar recht.
Dazu kommt, daß dank der fanatischen Weibe-
arbeit des Prästdenien Wilson, der Kriegswille
Amerikas ungebrochen ist. Ist doch letzt erst
wieder der amerikanische Arbc-teriührer Gompers
nach England gekommen, um die Arbeiter anzu¬
feuern. nicht iür einen Verständigungssrieden
mit Deutschland zu wirken. Unter diewn Um¬
stünden sind die Hoffnungen in Aussicht auf
einen baldigen Friedensschluß nicht gerade stark.
Angesichts dieser Tatsache bleibt uns nichts
übrig, als uns an das Kafferwoit zu hallen:
Wir müssen weilerkämpfen und dnrchhallen bis
ans Ende._ m. A. D.

^ © n Nah und fern.
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unb Widerstand nach außen zugewandk
hm muß. Wir dürfen gerade setzt vor der
chibung weder dem feindlichen noch dem
wen Auslande das Schauspiel des Ge-
« !„§ bieten. Denn daraus schöpfen die
Wien Mißtrauen gegen unsere Krait und
iPibe hoffen aus den Sieg. Das Kaiier-
"laiii' uns alle beseelen: Deutschland war
»er unüberwindlich, wenn es einig war

.'" England hat jetzt gerade der Gewerk-
Mongreß getagt und er hat bewiesen, daß
Müche Volk noch immer insofern hinter
i Regierung steht, als es den Krieg sieg,
^ »nden will. Das wollen schließlich alle
Menden. Was aber wichtiger ist, bei
«erkichaslskongreßbeichlüffen ist die Tal.
1 m große Teile des englischen Volkes

keinen Umständen den Wirtschaftskrieg
«Kriege wollen und es ist vielleicht

JA, ' auch in dem Programm der
«Partei ausdrücklich peroibcrt wird, daß
jj™ cm den Wiittchastskrieg fallenL?c!6en„ Dabei darf nicht vergessen
, ' alle diese Sirömungen und Siim-
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Mrllronenschiebungon. In die Millionen
gehende Schiebunaen mit Sprit be'chäfiigen
gegenwärtig die Behörden. In den meisten
Füllen^ handelt es sich um sogenannte Leer»
Geschäfte, da? heißt um Spnimengen von
50 000 bis 60 000 Litern, die überhaupt nicht
vorhanden sind nud mit denen in beirügeri'cher
Weiie operiert wffd, um zumeist hohe Summen
iür Provision. Spe .en und sogar für angebliche
Bestechungsgelder an hohe Beamte oder Oifiziere
von den Käufern zu erlangen. Unter den
Spritschiebern beiand sich auch ein angeblicher
mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse und dem
k>our Is merite geschmückter Fliegeroberleuinant
Herr v. Wedes-Brannsberg. der sich dann als
Hochstapler entpuppte; er betrieb unter anderem
auch den Verkauf von Schlämmkreide als
Saccharin. Die Schiebungsgeichä'ie ersireckien
ich über ganz Deui cbland. So kommt es

daß der Sprit , der mit 3—5 Mark per Liier
reigegeben wird, rm Schleichhandel aus 80 Mark

der Liier geirieben worden ist.
^ Schweres Unwetter im Mosel - und
Saargebiet . Meldungen aus dem Motel- und
Saargebiet zuiolge Hai etr schweres Unweüer
dort großen Schaden an^rnchiet. Schwer be¬
troffen wurden nameniirch zahlreiche an der
Saar geregene Orischasten und vor allem die in
Mulden gelegenen Wewberge. Schwere Steine
Geröll und große Bodenmengen mil sich führend'
riß das Wasser metertiese Furchen in den Boden.'
ganze Reihen von Weinsiöcken ausroitend. Die
Felder am Fuße der Berge sind mit Geröll und
Sand überschnitet. In vielen Häusern stand
das Wasier über einen Meter hoch.

Ein Kind von Bienen getötet . Das
Opfer eines Bienenschwarmes wurde das
anderthalbjährige Töchterchen des Landwirts
Buffe m Hilleriee. Von anderen Kindern wurde
es in die Nähe eines Bienenstandes am Doris
gefahren. Als der Dienen'ckwarm die Kleine
überfiel, liefen die Kinder vor Angst davon und
ließen den Kinderwagen stehen. Ein Herr, der
auf das Geschrei hinzukam, fand das Kind fürchi-
bar zerstochen und bereits tot vor.

Cho .erafälle in Lemberg . Lemberger
Bläiier berichten: In den letzien Tagen wurden
fünf Choierafälle bei aus Rußland jüngst heim-
gekehrten Personen festgeitellt. Die Statihalterei
hat umfassende Vorstchls» und Schutzmaßregeln
angeordnet.

Eisenbahnkatastrophe in Holland. Ein
furchtbares Eneubahnungtück hat sich bei Weesp
in Holland ereignet. Das Unglück ge,chah vor
der Bahnbrücke über den Merwedekanal. Die
durch die vielen Regengüsse der letzten Tage
aufgeweichlln Deiche stürzten, als der Zug
darüber luhr, ackt Meter lies ein. Nur d,e
drei Hinteren Wagen deS Zuges blieben stehen,
alle andern stüiztcn ab. Insgesamt sind ver¬
mutlich etwa 100 Personen gelötet worden.
Der Zug war überiüllt.

.. .e ttstrrype !n Norwegen . In Dront»
heim tritt die Grippe in den ätzten Tagen
autz-rordenil-ch heilig au>; alle Krankenhäuser
ntib itBenßBi. Die Volksschulen, die höheren
Schulen und das Handeis-Eymnasium wurden
geschloffen, da in manchen Klassen 75 % der
Schüler erk ank, sind. Es sind auch schon eine
Anzanl Todeeiällr vorgekommen.

Neuer Cholerafall in Stockholr ». An
Bord enies von Frnnland eingelroffenen Dampfers
rit im Stockholmer Hasen ein neuer Cholera«
iall auiaeireten. Es sind umfassende Schutz¬
maßregeln getroffen.

Explosionstatastrophe in Woroncs» .
Rach einer Meldung Kiewer Blätter fand in
Woroneich eine Explosionskaiastrophe stait, bei
der ,echs Enenbabnzüge und die dem Bahnhof
benachbarten Gebäude zerstört wurden. Der
Schaden beträgt 30 Millionen Rubel, 350 Tote
werden gezählt. Über 1500 Verhaftungen sindvorgenommen.

In die Tiefe geschleudert. Im Val
Formazzo, Bezirk Domodosola. südlich des
Simvioniunnels, brach ein miliiärischer Draht,
aufzug, und die Insassen wurden 500 Meier
rn die T,eie geickleiideit, wo sie zerichmeiiert
liegen blieben. E,n Leninant, der Kommandant
der Gienzichutzwache, ein Ingenieur und zwei
F » of ^ Obersten Baggiani, Kommandanten
des 24 msanleiie-Negiments in Novar-a. fandenoen Tod.

10. September. Fortgesetzte feindliche Vorstöße
'Issd Angriffe an verschiedenen Stellen der
Schlachirront werden abgewieien.

11. September. Englische und ,ranzösiiche An.
griffe blutig geheitert. 300 Engländer werden
gerangengenommen.

12^ September Heftiger Artilleriekampf bei
Cambral und zwi'chen A,leite und Aisne
Er'olgreiche Erkundungsgeiechie an der Iofbttn>
glichen Front.

DorunSsichtlichc Erhöhung der Brotration.
Das KiiegSernahningsanug'bl sich dem Annehmen
nach der Hoffnuin, hin. vom 1. Oktober ab die
4 rotration in der trüberen Höhe gewähren zu iönnen
Ob aber eine Erhöhung der Kartoffeireüon auf
w Piund, wie sie namemlich in einerE na ade der
Wcwerkscbaiien beidrworiet rvorde« ivar, möqltch sein
wird, siebt noch nicht fesi, da sich dar Eraetznir der
l>-rme noch nicht übersehen!äs;t.

Die„Kreuzfahrer" im Gedränge.
WaS es mit dem angeblich so über-

wätiigenden Schiffbau Amerikas in Wahrheit
aus sich hat, wird wieder einmal durch eine
Notiz m einer Fachzeitichriit des Metallarbeiter.
Verbandes beteuchtet. wonach große Menaen
von Eisen und Siahl mit Italien als Be-
strmmungsort vergeblich aur Verschiffung warien
minien. Vor mehreren Monaten kauite die
e • Regierung etwa 50 000 Tonnen
Stahirchnitzel in den Ser. Staaten und lagerte
sie ein, um sie nach Jlatien zu verschiffen.
Seitdem ist aber die Knappheit an Schiffsraum
o gestiegen, daß bisher kein Schiff für die Be-

iörderung zur Verfügung stand. Wie die Zeit-
ichlist wehmütig erklärt, glaubt inan, daß das
Material überhaupt nicht mehr nach dem Ans¬
tand verickiffl wird, sondern in Amerika Ver-
windung findet̂ - So also steht es in Wirk,
tichkett: Wichtigste Verpflichtungen gegen einen
nyileidenden Verbündeten können nicht einge»
halten werden, der amerikanische Generalstabs-
ches erklärte gleichzerg, daß die Truppen<rans-
Porte nach Europa wegen Mangels an Fracht¬
raum nicht mehr in der enorderlichen Höhe
durchgeiuhrl weiden können; und während-
deffcn lullen reparaturbedürttige amerikanische
Schiffe, die ihre überhastele Enisteflung ichnell
büßen müssen, die englischen Werften und
nehmen die Arbeitskräfte für den englischen
Neubau weg.

Der ungekrönte Selbstherrscher Amerikas hat
den „Kreuzzug" gegen das barbariiche Deutsch-
lano eben wieder mit Pauken und Trompeten
gepredigt. Kreuzzüge waren in der Geschichte
immer !o ziemlich lotgeborene Unternehmungen.
Abgeehen von der widerlichen Entweihung
dieses Wortes läßt sich allerdings in diesem
Punlie eine Ähntichkeir kaum noch verkennen.
Bei dem, fohlendenD.ängen nach Kriegsruhm
scheinen die Amerikaner immer bedenklicher über
ihre eigenen Rüstungen zu stolpern.

Vermrlektes.

^riegsereigniNe.
7 September. Lebhafte Borieldkämpie zwischen
Oise und Aisne. Erfolgreiche Fliegerangriffe
aus ieindliche Kolonnen beim Übergang über
die Somme.

8 September. An der Scklachtiront sind von
den deuijchrn Truppen überall die neuen
Stellungen erreicht. Zwischen Aisne und
Beste läßt die Kampstäligkeir nach.

^September . Feindlicher Ansturm zwilchen
Ailelie und Aisne geicheitert. Neue starke
Angriffe südlich der Linie Peronne —Cambrai.
An August 565 feindliche Flugzeuge abge-schossen. ^

sagte er sich; „gegen das Ende
j chattm eines Versprechens- hätte ich
Ä «* 0JQffcn. so"''" ? ~ Doch wozu?
"M,or kann immerhin noch einige Jahre

j! [J , ^ wer weiß wo, denn
i ich die Quälerei hier nicht mehr
«Iima abschicken, abgemacht! Meine
ihr? s? 'cd das ^rauchen für jetzt trösten

f 11? mtt bcr  Zeit von
^tid so sandte er das Schreiben

M»Herzens, rm erhebenden Bewußtsein,
» Wen geran zu haben.

Die deutsche Kolonrir .schule am Werra-
geftaoe . In den Tagen, da ganz Denlichlano
iur die Kolamalkriegerspende gesammelt hat, iei
inraii erinnert, daß es eine kleine deuliche
Stadt gibt, die an der Wiederherausgabeder
deutschen Kolonien ein ganz bewnderes Inter-
esse hat, das für sie zunächst allerdings rein
örilicher Naiur rst. Es ist das einst kurhessische
Städtchen W'tzenbauien an der Wena. in dem
sich die dentiche Koloniabchule„WiihrtmShoi"
besindet. Die Koiomstschule, die dich, an der
--beuei gelegen ist, umfaßt den eigens zu die>em
Zwecke bergenchieten Gutshok ' der früheren
Kgl prnißnchen Domäne von Witzenhau'en
nebst den ausgedehnten Gebäuden eines allen
Wi'heimiterklosters. Die Anlage besieht aus
iinttangreichen Gärten. Stallungen. Gewächs-
1/dtîfrUnlerridjt ^raumcrT unb Mahnungen bcr
im Internat lebenden Kolonialichüler. die hier
aus ihre Ipäiere Tüiigkeii als Pflanzer, Dieh-
ziichter, Kolonialkauileuie und Beamte vor-
bereuet wurden. B-ele unsrer tüchtigsten
lungeren „Ainkaner" und aus der Anstatt von
Witzenhauien hervorgegangen, deren Schicksal
vom Ausgange des Krieges bestimmt wird

Erst Lebensv -rsicherung - dann
Leoensmtttet . Aus einen guten Einiall ist ein
in Erfurt lebender Versicherungsagent ae-
kommen, um seine „gulen Beziehunaen zum
flachen Lande geuhäitlich auszumitzen. Er
versendê an Heiratslustige ein Schreibe» iol-
genden Inhalts : „Sehr geehrter Herr! Ich
yabe ei fahren, daß Sie sich demnächst verhei-
raten wollen. Falls Sie sieh zum Eintritl in
die T die erstliaisige Versicheruiigsge^llichaU
ganz Deuischlands, die ich verircie, enischließen
wllien, so bin ich zu GegenIeistungeAbereit, in-
dem ich Ihnen meine ausgezeichneten Ver-
bedungen zur Ver,ügung stelle. Ich bin selbst
-. aii^wuisiolin und habe unter Landwirtsamilien
zahlreiche Verwandte. Ich kann Ihnen also
einen vorteilhaften Einkau, von Lebensmitteln
garantieren Es ist lein leeres Gerede, ich kann
^hnen sofort den Beweis sür meine Behaup.
tuugen erbringen. .HochachtungsvollH P *

Ein grostes Betonschiff. Das bisher
größte Beronuyiff von 5000 Tonnen Trag.
MMrell nt au! einer Werst in Kalifornien vom
Stapel gelauien. Der Schiffskörper ist 1024
Meier lang, 13,7 Meter breit und 95 Meier
6t[9' B-toiiichiffshaut hat eine Stärke
von 10—13 Zeiitimeier; die Eiienbewebruna
r,t verhältnismäßig schwer, iodaß die Eriparniss?
an Euen gegenüber-wem Eisenschiff von gleicher
TragiähigkeU nur etwa 25 °/« beträgt was
Mich zu wenig wäre, um unter normalen
Veihälinissen die «lachte,le des Betonschiffek
gegenüber dem Eisen'chiff in den Kauf zu
nehmen. Die Wasstrverürängungsoll im be-
ladeiien Zustand 7900 Tonnen bei 7 3 Meter
?mJSiQ7n̂ «4aSlCtV^ «isach-Expansionsmaichinen
öon i750 foflen dem Schiff eine
Ge chwmdigkeit von 10 Knoten in der Stunde
verleihen. Bis zum Tiapellauf dauerte die

Vm' ale' bie  weitere Ausrüitun,erwidert 3- 4 Monate. Es bat iick iebn»
[Crä? et“n8r0i [eâ ait  bereit finben lasse?das Schiff zu versichern. ^ ...... JJ,,'

sws dem Sofa in Rolands Woh.
'j Ulec  nicht geringen Überraschung« auf . r ! . »vriia,a )U!ic

iüe ,1 •lrtn,al  bei ihm erschienen, und ob»HE {m *r „ '  Ulli * VU
fcm ra flrct  elcganten Toilette nach alier-
^eizŵ ^ -ck blühend und morgensrisch,
^ m jch 'cnr er doch über diesen
5feiner keineswegs entzückt, was
«tf tc 1 buhlen Begrüßung ziemlich deutlich

.L «in,7 'üm ' ? " H10 «“
nein,' antwortete er, nicht

*^ i Sie de»« durchaus
* toem ^ len? Sie nehmm doch wirk-Ä>en,r T: nJ r we  neymm Loch wirk-
ff̂ lg Rücksicht ans d«S Urteil der

>3 Verächtlich den vollen rote«
.. 0'- liegt mir daran."
| nichts, aber es ist dies sehr nn-

recht Sie legen es ja geradezu darauf an, in
den Mund der Leute zu kommen/

„Nein, ich lege es nicht darauf an, ich will
nur nicht wie ein Hündchen an der Leine der
soaenannten Schicklichkeit laufen. Daß ich Sie
befuche, ist an und für sich nichts Böses und
ich kam auch nicht aus Mutwillen, ich habe
Ihnen etwas Wichtiges miizuteilen/

.Konnten Sie damit wirklich nicht warien
bls ich zu Ihnen kam?* '
-über  Coras schönes Antlitz flog ein leiser
Schauem „sie scheinen gar nicht zu wissen,
wie lange Sie sich nicht bei mir sehen ließen."
bemerke sie vorwurfsvoll. . Abwarten ist über-
Haupt eiue Tugend» die mir abgeht, ich muß
eingrerfen, handeln, die Dinge aufrüiieln, denn
rw bin mm einmal kein geduldiges, passives
Wesem Ich hätte schreiben können, aber ich
habe schon ein halb Dutzend angefangcner
Briese pfiffen ; ich mußte mit Ihnen sprechen.
Sie kamen nicht— und da bin ich num Wollen
Sie mir die Tür weisen?"

Roiand sah beinahe so aus, als hätte er
dazu nicht übel Lust; Coras Besuch war ihm
ur zeder Hinsicht unwillkommen, überdies wirk-
Uch störenö, denn er hatte im Aufträge des
Professors einen sehr dringenden Brief zu
chreiven; aber geradezu abweisen konnte er

daS exzentrische Mädchen doch auch nicht. Sr
zwan» sich zu einem verbindlichen Lächeln
» Fräulein Cora, da Sie einmal hier
sind, sollen Sie auch Ihr Herz erleichtern. Sie
müssen« rr aber gestatten, eine unaufschiebbare
Arbert erst zu erledigen; lassen Sie sich so
lange in meiner bescheidenen Sofaecke nieder

ich werde mich tunlichst beeilen. Hoffeirrlich hat
Sie memaird gesehen."

ängstlich Sie sind!" entgegnete Cora
etwas spöttisch, mdem sie seiner Einladung
folgte. . Aber Sie können ganz ruhig sein, in
diefem Hause, wo unten eine Putzmacherin und
oben ein Photograph wohnt, fällt eine Dame mehr
°b/r wcmger sicher nicht auf. es hat mich kein
Mensch beobachtet."
„ fä " besser," beme'kte Roland trocken, „für

alle Fälle will rch die Tür sichern, es könnte dochjemand kommen.
Er schloß ab, setzte sich dann an seinen Schrerb-

tisch und ließ die Feder ohne Pause über das
Papier glerten.

Kokett die Füße überemandergeschlagen.
mehr negend als fitzend, ruhte Cora unterdes
cc>bau weichen Kiffen des Sofas . Ihre glut-
vollen Augen hatten einen sinnenden Ausdruck:
verschiedene Albums und Prachiwerke, die ihr zur
Seite aus einem kleinen Büchertisch lagen, ließ
sie unbeachtet, ganz mit ihren Gedanken be-
schästigt.

. ^ btzsich klopfte eS. Cora schreckte empor,
und da stand auch Roland schon neben ihr.
Beoeutsam den Finger aus den Mund legend,
ergriff er ihre Hand und führte sie leise zu
einem geräumigen Erker, den eine schwere

r itere  r tion  bem Haupigemach trennte. Er
ersucht« sie ourch Zeichen, dort Platz zu nehmen;
und mit einer abermaligen Gebärde des
Schweigen» ließ er die Falten des dunklen
Vorhanges niedersallen. DaS Klopfen hatte
sich lnzwlfchen wiederholl und Stolaud fragte,
ehe er öffû e. wer da sei»

„Störe

±

. »Brennecke," antwortete es draußen,
rch etwa ?"
. . pffDurchaus nicht" entgegnete Roland mehr
hmuch als der Wahrheit gemäß und schloß aus
mcht ohne vorher einen raschen Blick durch das
Zimmer zu werfen, ob Cora nicht etwa de»
Hut abgelegt oder sonst Spuren ihrer Anwesen-
heit zurückgelassen habe; es war jedoch alles
in Ordnung.

. »Mitschuldigen Sie," empfing der Doktor
seinen Gast man wird so oft in unwillkom-
mener Weise bei der Arbeit gehindert daß e«
praktisch ist, sich zu sichern." ' b

.Sie arbeiten? da komme ich doch wohl
ungelegen, sagte Brennecke zögemd.

®tc  Ä b^egen haben, so beende
ch schnell ernen Brief," erwiderte Roland, . eS

fehlen nur noch drei Worte. Der Geheimrat hat
mir dw schleunige Erledigung auf die Seele ae-bunden." ^

»Bitte sehr! Übrigens werbe ich Sie nichtlange aufhallen."
Roland schrieb mit flüchtiger Hand noch ei,

paar Zeilen, schloß den Bogen in ein K
umgelle ferner Bedienung und übergab do« Zztti
zur Besorgung. M

»So jetzt steh« ich zu Diensten," sagte er.
Wenn Cora in ihrem Bersteck ungeduldig wurde,
o schadete das gar nicht« : mochte sie tan  aus-
rage» b‘e 3’oIfleR  ih « r Uuüesomrenhrit

»Ihr Geheimrat scheint ja wi»der recht
krank M fein," bemerkte Brennecke an >■ ' f
anknüpstttd. .

(Fortsetzung folzty* iu



Krieg nleihe

5% Deutsche Reichsan leibe
4 %°| 0 Deutsche Reichsschatzanweisungen, auslosbar mit uo°|„ bis 120\

' 1 , _ I » AI 'T /- Y . » f.

3ur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden wciccre 5% Schuldverschreibungen rer
Reichs und 4 ’iA Reichsschatzanweisungeu hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelebt.

Das Reich darf die Schuldverschreibungen frühestens zum 1. Oktober 1924 kündigen und kann daher auch
tbren Zinsfuß vorher nicht hcrabsetzen . Sollte das Reich nach diesem Zeitpunkt eine Ermäßigung des Zinsfußes
beabstchtiacn so muß es die Schuldverschreibungen kündigen und den Inhabern die Rückzahlung zum vollen
Nennwert anbieten Das gleiche gilt auch hinsichtlich der früheren Anleihen . Die Inhaber können über die
Schuldverschreibungen und Schatzanweisungen wie über jedes andere Wertpapier jederzeit ( durch Verkauf , Ver¬

Die Bestimmungen über die Schuldverschreibungen finden auf die Schuldbuchfordcrungen ent,prechende Anwendung.
<• *. v « _ i—i_unh ihre Tilauna Die 3 « bluna bat bei derselben Stelle -m erfolgen , bei der hie

Bedingungen.
1. Annahmestellen.

Se ich nun gL stelle ist die Reich »bank.  Zeichnungen werden

von Montag , den 23 . September bis
Mittwoch , den 23. Oktober mittags 1 Uhr,

bei dem Kontor d er Rei ch » h au p tb ank für wert-
papiere  in Berlin (Postscheckkonto Berlin Nr . 99) und bei allen
Zweiganstaltender Reichsbank  mit Kaffeneinrich-
tung entgegengenommen . vie Zeichnungen können auch durch
Vermittlung der Preußischen Staatsbank (Königlichen See
Handlung ) derpreußischenLentral - Denoffenschafts-
k o ff e in Berlin , der K ö n i g l i ch e n ksauptbank  inNürn-
b e r g und ihrer Zweigonstalten sowie sämtlicher Banken,
Bankiers  und ihrer Filialen , sämtlicher öffentlichen Spot.
Jt a ff e n und ihrer verbände,  jeder Lebensversicherungsge
fellfchaft , jeder K r e d i t g en o ff e n fcha f t und jeder P ° stan
st a l t erfolgen , wegen der Postzeichnungen siehe Ziffer 7.

Zeichnungsscheine find bei allen vorgenannten Stellen zu haben.
Vie Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung von Seich,
nungsscheinen brieflich erfolgen.

2. Einteilung . Zinsenlauf.
Die Schuldverschreibungen  sind in Stücken zu 2V 000,

10 000 , 5000 , 2000 , 1000 , 500 , 200 und 100 Mark mit Zinsscheinen
zahlbar am 1. April und 1. Oktober jede ; Jahres , ausgefertigt.
Der Zinsenlauf beginnt am 1. April 1919 , der erste Sinsschein ist
am 1. Oktober 1919 fällig.

vie Schatzanweisungen sind in Gruppen eingeteilt und in Stücken
zu 20000,10 000,5000,2000 , 1000 uud 500 Mark mit Zinrscheinen
zahlbar am 2. Januar und 1. Juli jedes Jahre » ausgefer-
tigt . Der Zinsenlauf beginnt am 1. Januar 1919 , der erste Zins»
schein ist am 1. Juli 1919 fällig , welcher Gruppe die einzelne
Schatzanweisung angehört , ist au ; ihrem Text ersichtlich.

3. Einlösung der Schatzanweisungen.
vie Schatzanweisungen werden zur Linlösung in Gruppen im

Januar und Juli jede ; Jahre ; , erstmals im Juli 1919 , ausgelost
und an dem auf die Auslosung folgenden 2. Januar oder 1. Juli
mit 110 Mark für je 100 Mark Nennwert zurückgezahlt , vie klus.
losung geschieht nach dem gleichen plan und gleichzeitig mit den
Schatzanweisungen der sechsten Kriegsanleihe , vie nach diesem
plan auf die Auslosungen im Januar und Juli 1918 und Januar 1919
entfallende Zahl von Gruppen der neuen Schatzanweisungen wird
jedoch erst im Juli 1919 mit ausgelost.

vie nicht ausgelosten Schatzanweisungen find seiten ; des Reichs
bis zum 1. Juli 1927 unkündbar . Frühestens auf diesen Zeitpunkt
ist da ; Reich berechtigt , sie zur Rückzahlung zum Nennwert zu
kündigen , jedoch dürfen die Inhaber alsdann statt der Barrück'
Zahlung 4% ige , bei der ferneren Auslosung mit 115 Mark für je
100 Mark Nennwert rückzahlbare , im übrigen den gleichen
Tilgungsbedingungen unterliegende Schatzanweisungen fordern,
frühesten ; 10 Jahre nach der ersten Kündigung ist das Reich wieder
berechtigt , die dann noch unverlosten Schatzanweisungen zur Rück¬
zahlung zum Nennwert zu kündigen , jedoch dürfen alsdann die In-
Haber statt der Barzahlung 3>/, % ige mit 120 Mark für je 100
Mark Nennwert rückzahlbare , im übrigen den gleichen Tilgung;
dedingungen unterliegende Schatzanweisungen fordern . Line
weitere Kündigung ist nicht zulässig , vie Kündigungen müssen
spätesten ; sechs Monate vor der Rückzahlung und dürfen nur auf
«inen Sinstermin erfolgen.

Für die Verzinsung der Schatzanweisungen und ihre Tilgung
durch Auslosung werden - von der verstärkten Auslosung im
ersten Auslosungstermin (vergl . 6bs . 1) abgesehen — jährlich 5%
vom Nennwert ihre ; ursprünglichen Betrage ; aufgewendet , vie
ersparten Zinsen von den ausgelosten Schatzanweisungen werden
zur Einlösung mitverwendet , vie auf Grund der Kündigungen
vom Reiche zum Nennwert zurückgezahlten Schatzanweisungen neh¬
men für Rechnung de; Reich ; weiterhin an der Verzinsung und
Auslosung teil.

Am 1. Juli 1967 werden die bi ; dahin etwa nicht ausgelosten
Schatzanweisungen mit dem alsdann für die Rückzahlung der au»
gelosten Schatzanweisungen maßgebenden Betrage (110% , 115° /
oder 120°/0) zurückgezahlt.

4. Zeichnungspreis.
Der Seichnungspreir beträgt:

für die 5% Reich ; a nie ihr , wenn Stücke verlangt werden 98 , - M.
* * 5 «/0 n wenn (Eintragung in das

«eich ; Ich uldbuch mit Sperre  bis zum
15. Dkt . 1919 beantragt wird . 97,80 M-

„ 4 */s°/o Reich » sch atzanweis  un gen .98, - M.
für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der üb¬
lichen St ück zinsen.

5. Zuteilung . Stückelung.
vie Zuteilung findet tunlichst bald nach dem Zeichnungsschluß

statt , vie bi » zur Zuteilung schon bezahlten Beträge gelten als
voll zugeteilt . Im übrigen entscheidet die Zeichnungsstelle über
die höhe der Zuteilung . Besondere wünsche wegen der Stücke-
lung sind in dem dafür vorgesehenen Raum auf der Vorderseite

Zeichnungsscheine » anzugeben , werden derartige wünsche

vie Zahlung hat bei derselben Stelle zu erfolgen , bei der die
Zeichnung angemeldet worden ist.

vie zur Rückzahlung am 1. Oktober d. I . gezogenen Mark
200 000000 5% R e ichssch a tza nwe i s un g e n von 1914 (l.
Kriegsanleihe ) Serie  VI werden bei der Begleichung zugeteilt«
Kriegsanleihen zum Nennwert in Zahlung genommen , ven Seich,
nern werden auf die mit diesen Schatzanweisungen zu begleichen¬
den neuen Anleihen , je nachdem sie Reichsanleihe oder Reichs.
schatzanweisungen gezeichnet haben , 5 Prozent Stückzinsen für ISO
Tage oder 4' / , Prozent Stückzinsen für 90 Tage vergütet . Die5
Prozent Reichsschatzanweisungen find mit Zinsscheinen , die am I.
April 1919 fällig sind, einzureichen.

vie im Laufe befindlichen unverzinslichen  Schatzscheine de;

Reichs werden - unter Abzug von 5-proz . Diskont vom Zahlung;,
tage , frühesten ; vom 30. September ab , bis zum Tage ihre
Fälligkeit - in Zahlung genommen.

7. Postzeichnungen.
Die post an ft alten  nehmen nur Zeichnungen auf die 5 proz.

Reichsanleihe  entgegen . Auf diese  Zeichnungen kann
die Vollzahlung am 30 . September , ff̂ muß aber spätesten ; am
6. November geleistet werden . Auf bis zum 30. September gelei¬
stete Vollzahlungen werden Zinsen für 180 Tage , auf alle anderen
Vollzahlungen bi » zum 6. November , auch wenn sie vor
diesem Tage geleistet werden,  Zinsen für 144 läge
vergütet.

8. Umtausch.
de; - ,—
nicht zum Ausdruck gebracht , so wird die Stückelung von den
Vermittlungsstellen nach ihrem Ermessen vorgenommen . Späteren
Anträgen auf Abänderung der Stückelung kann nicht stattgege
den werden .*

§n allen Schatzanwelsnnz . n s. woisi « ie zu den Siick . n der Reichranlribe van
,000 Mark und mehr werden auf Antra , vom Reichsbank -Virektorium auszestrllte
Zwischenscheine aurgegeben » der deren Umtausch in endgültige Stücke das erforderliche
später öffentlich bekanntgemacht wird , vir Stücke unter UMO Mark , zu denen Zwischen,
scheine nicht vorgesehen find , werden mit möglichster Beschleunigung fertiggestellt und
voraussichtlich im April n 3 - aus,e,eben werden.

wünsche » Zeichner von Stücken der S proz . Reichsanleihe unter Mark fovv ihre
bereits bezahlten , aber noch nicht gelieferten kleinen Stücke bei einer vahrlehnskaffe des
Reiches zu beleihen , so können sie dir Ausfertigung besonderer Iwischenscheine zwecks
Verpfändung bei der vahrlehnskaffe beantragen ; die Anträge sind an dir Stelle zu rich¬
ten , bei der di . Zeichnung erfolgt ist. Diese Zwischenschei » . werden nicht an die
Zeichner und Vermittlungsstellen ausgehändigt , sondern von der Reichsbank unmittelbar
der Vahrlehnskaffe übergeben.

6. Einzahlungen.
vie Zeichner können die gezeichneten Beträge vom 30.

Sept . d. I . an voll bezahlen . Vie Verzinsung etwa schon vor-
diesem Tage bezahlter Beträge erfolgt gleichfalls erst vom 30.
Sept . ab.

vie Zeichner sind verpflichtet:
30% de; zugeteilten Betrage ; spätesten ; am 6. November d. I .,
.. 3* ^ mber - .
25% „ 9- 3anuot  »
.. 6- 5 -bruar „ .

zu bezahlen . Frühere Teilzahlungen sind zulässig , jedoch nur in
runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwertes . Auch auf
die kleinen Zeichnungen find Teilzahlungen jederzeit , indes nur in
runden durch 100 teilbaren Beträgen der Nennwerts gestattet
doch braucht die Zahlung erst geleistet zu werden , wenn die Sum-

imstermin erfolgen . me der fällig gewordenen Teilbeträge wenigsten - 100 Mark ergibt _

Die zugeteilten Stücke sämtlicher Kriegsanleihen werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbankfur wertpaplere,n J*. * Dep0t
geltenden Bedingungen bis zum 1. Oktober 1920 vollständig kostenfrei aufbewahrt und verwaltet . Eme Sperre wird durch diese N.ederlegung Nicht bedingt , der ^ t$ner Sann
Derzeit - auch vor - Ablauf dieser Frist - zurücknehmen , vie von dem Kontor für Wertpapiere ausgefertigten Depotscheine werden von den varlehnskassen w .e d.e Wertpapiere selbst

Den Zeichnern neuer 4 einh . proz . Schatzanweisungen ist «
gestattet , daneben Schuldverschreibungen der früheren KriegM-
leihen und Schatzanweisungen der >., II., IV. und V. Knegsameit
in neue 4 einh . proz . Schatzanweisungen umzutauschen , ledoch»»
jeder Zeichner höchstens doppelt so viel alte Anleihen (nach »
Nennwert ) zum Umtausch anmelden , wie er neue Schatzanwelsunge»
gezeichnet hat . Die Umtauschanträge sind innerhalb der öel^
nungsfrist bei derjenigen Zeichnung ; » oder Vermittlungsstelle,
der die Schatzanweisungen gezeichnet worden sind, zu stellen,
alten Stücke sind bis zum 21. Dezember 1918 bei der genannt
Stelle einzureichen , vie Einreicher der Umtauschstücke erh
auf Antrag zunächst Zwischenscheine zu den neuen SchatzanwesiUM

Die 5 proz . Schuldverschreibungen aller vorangegangene"
Kriegsanleihen werden ohne Aufgeld gegen die neuen Schaff
Weisungen umgetauscht , vie Linlieferer von 5 P*°3-. rUU?
Weisungen erhalten eine Vergütung von Mk . 2,25 für je 3% ,
Nennwert . Die Linlieferer von 4 einh . proz . Schatzanweisungen '
und 5. Kriegsanleihe haben M . 2,50 für je 100 Mark Ren
zuzuzahlen . 1

Die mit Ianuar -Juli -Sinsen ausgestatteten Stücke sm
Zinsscheinen , die am 1. Juli 1S19 fällig sind, die mit Apr,l .(M °°
Zinsen ausgestatteten Stücke mit Zinrscheinen , die am 1. Hpr» 1
fällig sind , einzureichen . Der Umtausch erfolgt mit Wirkung °
1. Jan . 19 >9, so daß die Linlieferer von April -DkN-dtM
auf ihre alten Anleihen Stückzinsen für 1 viertel Jahr verg ,

Sollen Schuldbuchforderungen zum Umtausch verwendet « ^
so ist zuvor ein Antrag auf Ausreichung von Schuldverschrelo ,,
au die Reichsschuldenverwaltung (Berlin SW 68 , Dramenstr .^
zu richten . Der Antrag muß einen auf den Umlauf ^
weisenden vermerk enthalten und spätesten ; bi ; 3»™ ttlt,
b. I . bei der Reichsschuldenverwaltung eingehen . Varaussi■» »i r < •r _ _ VI . — C.". «. Xam lim
den Schuldverschreibungen , die nur für den Umtausch >° H
schatzanweisungen geeignet sind, ohne Zinsscheinbogen a . 9 ^
Für die Ausreichung werden Gebühren nicht erhoben . ,
nungs perre steht dem Umtausch nicht entgegen , vie - a, ^ .
schreibungen find bi ; zum 21 . vez . 19 !8 bet den .
genannten Zeichnung ; . oder Vermittlungsstellen emzureuy

Merlin,  im September 1918.
Weichsöank -MrektoriuM.

k) a venstein . v . Grimm.
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